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Rheinlandsröumung vertragsgemäß .
Paris , 24 . März . (Eigenbericht . ) In der

Kammerdebatte über den Houng . Plan erklärte
B r i a n d auf eine Anfrage des Sozialisten
Gru » ibach . das ; die Rhcinlandsräumung erfolgen
werde , sobald Deutschland den Aoung. Plan rati¬
fiziert haben werde . ES feie « all « Borberestun -
ge » zur Räumung getroffen worden . Der Kriegs .
Minister habe die entsprechenden Instruktionen
erlassen . Tardieu stimmt « dem Außen ,
m I n i st er bei , und erklärte , man müsse Ver¬
träge loyal einhalten , die Räumung werde zum
80 . Juni erfolgen .

Großer 1. Mak kn New- York.
R « w Aorl , 24 . März . (Reuter . ) Tie

Sozialistisch « Partei und einig « Ver¬
treter der vewerkfchastüorganisa .
tionen beriefen ein « große Manifesta¬
tion zugunsten des Sechs stunden . Ar¬

beitstages , des Föderalsystems in der

Arbeitslosenversicherung und . der

Alterspensionen der Arbeiter «in , di « am
1. Mai stattfind «» soll . Am 1. Mai w « rdrn
etwa 880 . 000 Männer nnd Fr » » en die
Arbeit « instell « « .

Sozkallstksche Wahlerfolge kn Frankrrkch
Paris , 24 . März . ( Eigenbericht . ) Bei fünf

Nachwahlen für die Kammer erzielten die Sozia »
liste » außerordentlich günstige Erfolge . Innerhalb
zweier Jah . re vermehrte » sie ihre Stiuiinenzahl
von 40 . 000 ans 15 . 000 , also um die Hälfte . In
Greux wurde der Radikalsozialist durch den So¬

zialisten an die zweite Stelle gedrängt , Schöne
Resultate konnte die Linke in der . Bretagne er¬
zielen , während die Rechte hier 3000 Stimmen
einbüßte .

Barrene wieder k « die französische
Partei ausgenommen .

Paris , 28 . März . Heute trat der sogenannte
Ratio nalratdersoziali st ischen Par¬
tei zusammen . Es wurde beschlossen , den Abg .
Barrene wieder in die Partei aufzunehmen , der

bekanntlich vor fünf fahren aus der Partei aus¬

geschlossen wurde , weil er das Amt eines Gou¬

verneurs von In doch ! na übernahm .

Blutige Wahle « kn Parks .

Paris , 24 . März . Gestern fanden in Paris
Ergänzungswahlen in den Senat nnd die Depu »
ttertenkammer statt . In den Senat wurden ein

sozialistischer Republikaner und ein unabhängi¬
ger Republikaner gewählt . In die Kammer

wurde ei » Radikaler neu gewählt . I » den übri¬

gen Fällen werden Stichwahlen stattsinden.
Bei de » engeren Wahlen in die G e m ein -

d e v e r t r c t u n g der Arbeitervorstadt von Pa¬
ris St . Denis erhielt die größte Stimmen¬

zahl die K o ni m u niste n nut dem gewesenen
Abgeordneten D o r i o t au der Spitze . Nach Ber -

kündigung des Wahlresultats wollten die Kom¬

munisten in die innere Stadt von Paris ziehen .
Es kam zu Zu sa m m e n st äßen mit der Po¬
lizei , wobei ei » Polizist und drei

Kommunisten schwer verletzt wurden .

Fünfzehn Demonstranten wurden verhaftet . Ge¬

gen zwei Uhr früh wurde die Ruhe wieder her¬
gestellt .

Front gegen PUfudstk .
Warschau , 2- 1. März , Di « Kanzlei des Se¬

natsmarschalls veröffentlichte heute den Inhalt
der Deklarationen , welche die Vertreter der ein¬

zelnen parlamentarischen Parteien dem Senats¬

marschall während der letzten Konferenzen abge¬
geben haben . In der Erklärung des Regierungs¬
blockes heißt es u. a. , daß der Block an die Mög¬
lichkeit einer Zusammenarbeit der Regierung nut

dem Sejm nicht glaube . Die Sozialisten gaben
die Erklärung ab , in welcher u. a. gesagt wird ,
daß die Regierung i » Pole » sich in Wirklichkeit
in den Händen des Marschalls Pilsudski befinde . .
Die sozialistische Partei fordere , daß diesem un¬

haltbaren ustande ein Ende gemacht werde . Eine

ähnliche - Erklärung legten die Nationaldeinokrätcn
vor , die zugleich Marschall Pilsndski wegen seiner
letzten Aeußerungcn angrcifcii . Die uationaldenio -
kratische Partei erklärt , daß eine RegierungSform ,
welche scheinbar der Verfassung entspricht und in

Wirklichkeit auf der Diktatur einer Person auf¬
gebaut sei, das Chaos ' m Lande steigern müsse .
Der ukrainische parlamentarische Klub konstatiert
In seiner Deklaration, daß die nkrainische Nation

in Polen das Recht der Selbstbestimmung fordert .

Sonderbestimmung konnte die lange Ausnahms -
liste vollständig fallen gelassen werden .

Die frrihandlerischrn Staaten , die keine oder
» ur in wenigen Ausnahmükallen gebundene Zölle
haben , — d. f. nach dem Abkommen : Dänemarks
England , Holland , Norwegen und Portugal —

verpflichten sich während der Dauer des Abkom¬
mens keine neuen Schutzzölle einzufübreu und

bestehend « nicht zu erhöhen . Jede Kündigung gibt
allen anderen Konventionüpartnern das Recht ,
von der Konvention zurückzutreten , falls mit der

Kündigung eine » bestimmten Staates das durch
die Konvention geschaffene Gleichgewicht in ent¬

scheidender Wels « gestört wird . Erwähnung ver¬
dient der ausdrückliche Verzicht auf die versuche ,
die Bestimmungen deHKonvrntion zu umgehen
und die bei der Unterzeichnung bestehende Lage
in bezug auf Ein - und Ausfuhrverbote zn ver¬

schlimmern .
*

Genf , 24 . Marz . Die Konferenz zur Stabi¬

lisierung der europäischen Handelsbezirhungrn
tritt heute abends zu ihrer Schlußsitzung zusam¬
men .

vor Ihrem Beginn wird bekannt , daß auch
Oesterreich , dessen Vertreter am Sonnabend noch
keine bestimmte Erklärung über die Unterzeich¬
nung der internationalen Handelskonvention
abgeben konnte , bereits in der heutigen Schluß¬
sitzung die Unterzeichnung vornehmen kaffen wird .
Die sofortige Unterschrift folgender neun Staa¬
ten ist damit sicher : Belgien , Deutsch¬
land , England , Holland , Frank¬
reich , Italien , Luxemburg , Oester¬
reich und die S ch w e i z. Die Unterzeichnungs¬
frist läuft bi - zum 15 . April d. I .

«. . . (Wolfs. ) Nach fünfwöchi -
gen außerordentlich verwickelten Verhandlungen

inr ».
We ' oe 8 tn ihrer zahl ,

loftn Schwierigkeiten mehrmals auseinander zu
M« N droht «, heute nun doch mit einem

8. ? H" ven Ergebnis abgeschlossen
^^>«n. FUnf Staaten , nämlich Belgien , Deutsch ,
mnd , England , Frankreich nnd Luxemburg
O0 ®* " die sofortige Unterzeichnung des ersten
mehrsmttgen Handelsvertrages , der „ Konvention
zur Stabilisierung der europäisch «» Handels «
beziehung «»" für die heut « nachmittags stattfin .
d « nd « Schlußsitzung zugesagt . Die Delegationen
Hollands , Italiens und der Schweiz haben ihr «
sofortig « Unterzeichnung als sehr wahrscheinlich
bezeichnet . Mit dem Beitritt einiger Nachbar¬
staat «« des damit sich bildend « » Blocks vor Ab -

lauf d « r Zeichnungsfrist ( 15. April ) kann gerech -
n«t werden .

Die wichtigste Bestimmung des Vertrages
betrifft die Unkundbarkeit der bestehenden Han »

delsvrrträgr , Zusatzabkommen und sonstiger
Handelsabmachungen , soweit sie vor dem Unler -

zeichnungStagr in Praft » der unterzeichnet sind ,
bi » zum 1. April 1081 . Mit dies «, Verpflichtung
der Konvention ist dir Möglichkeit einer ruhigeren
Handelspolitik in Mitteleuropa gegeben . Was die

ungebundenen Zölle betrifft , so verpflichten sich
die Unterzeichner zur Vorankündigung beabsich¬
tigter Zollerhöhungen oder wenigstens zu deren

Anzeige beim JlKrafttreten und gegebenenfalls
zu verhandlungM mit den in ihren WirtschaftS -
intereffen geschädigten Vertragspartnern , die »
fall » die Verhandlungen in zwei Monaten zu
keinem Ergebnis führe », mit einmonatiger Frist
die Konventton kündigen können . Durch « ine

Erfolsreicher AdWutz - er Zollkonserenz
, „Stabilisierung der europAschen Handelsbeziehungen " .

Bor einer Berteueroug - er Kolonialwaren !
Konsumentenseindliches Borgehen der Finanzministeriums .

Soeben ist eine Aendening der Sätze der

Pauschalierte » Unisatz» und der Lnxnssteuer in

Arbeit , die angeblich am 1. April i » Kraft treten

soll . Was da geplant wird , ist typisch für de »

FiskaliSmuS und die Konfumentenfeindlichkrit ,
die im Finanzministerium zu herrschen scheint.

Durch die neue Verordnung soll die L » x n s -

steuer auf Kolonialwaren und Südfrüchte
aufgehoben werden , was nur recht und billig
wäre . Wer aber glaubt , daß dadurch eine Ver¬

billigung dieser Ware » eintrete » wird — der
kennt eben nicht unser Finanzministerium . DaS

Finanzministerium will nämlich diese Aendcrung
zu einer ausgiebige » Erhöhung der

Umsatzsteuer auf Kolouialware »

benützen .
Bisher betrug nämlich das Umsatzsteuerpau -

schale 4 ) 4 Prozent vom Einkanfswert plus Zoll .
Nun aber sollen diese 4 ) 4 Prozent nicht vom

Groß - , sondern vom Klein Handelspreis ei »ge¬
hoben werden , was in vielen Fallen geradezu eine

Verdoppelung der Umsatzsteuer bedeute ) . Den

diesbezügliche » Einwänden , die erhoben wurde » ,

hat aber das Finanziniuisterium nur in ganz nn »

zurcichcndenl Maße stattgegcben . ES will näm¬

lich die eine Hälfte der Umsatzsteuer vom Groß¬
handelspreis , die andere vom Kleinhandelspreis
berechnen . Rehmen wir zum Beispiel an , daß
Kaffee im Großeinkauf 25 Kronen kostet . In
diesem Falle wurde » die 4 ) 4 Prozent bisher eben
von den 25 Kronen berechnet . Jetzt wird aber

die Hälfte von 50 Prozent des Großhandelsprei¬
ses, daS sind 12 Kronen 50 Heller und die an¬

dere Hälfte von 50 Prozent des Kleinhandels¬
preises ( der ost bis zu 50 Kronen beträgt ) , daS

sind also 25 Kronen , zusammen von 37 Kronen

50 Hellern nnd nicht wie früher eben von 25

Krone » berechnet werden . DaS ist die erste
Verteuerung , die eintritt .

Die zweite Verteuerung aber ist
noch aufreizender . Bei Kaffee wüioe beispiels¬
weise die Umsatzsteuer von den einzelnen Kaffee -
sorten bisher genau nach deren Einkaufspreis
berechnet , so baß die Umsatzsteuer von dem

teuereren Kaffee eben größer war als von dem

billigere » Kaffee. Nun aber plant das Finanz .
Ministerium die Umsatzsteuer vou allen Kaffee -
. sorten gleichmäßig zu erheben , indem man einen
Durchschnittspreis von Kaffee anniinmt . Die
Folge davon wäre , daß die Umsatzsteuer von den
billigeren Kaffcesorte » verhältnismäßig größer
wäre , als die Steuer vou den tcucreu Kaffecsvr -
ten , was eine Schädigung der Inter¬
essen gerade der ärntere » Volks¬
schichten bedeutet .

Die Verteuerung , die bei einen « Kilo¬

gramm Kaffee eintreten würde , dürfte auf
diese Weise 70 b i s 80 H e l l e r betragen — bis¬
her betrug die Umsatzsteuer von einem Kilogramm
Kaffee 85 bis 90 Heller , künftighin wird sie
1 Krone 60 Heller betragen — und ähnlich
würde cS bei einer Reihe von anderen Artikeln
sein . Dadurch würde die Beseitigung der LuxnS -
steuer » bei diese » Artikel » mehr als wettgcmacht
werde » .

Es ist schon schwer zu ertragen , wen » cs bci
der bisherigen Umsatzsteuer bleibt . Daß aber
die Umsatzsteuer bei einigen Ar¬
tikeln noch erhöht w i r d, d a v o n sollte
das Finanzministerium seine Hand
lassen . »

Auch die Kohle soll teuerer werden ?
Wie das „ Prüvo Lid » " erfährt , hat Freitag ,

den 21 . März , in Aussm in den Räumen der

Böhmischen Handelsgesellschaft eine Beratung der

Kohlennnternchiiicr stattgefundeu , die nicht weni¬

ger zum Zwecke hat , als die Schaffung
e i n e s K o h l e n v e r t e i l u u g s s y n d i k a t s .
Die Aufgabe dieses Syndikats soll der Kohlen¬
verkauf im Jnlande sein. Dadurch werden also
alle Kohlenkonsnmenten dem Kartell ans Gnade
und Ungnade ausgeliefert werden nnd die Gru -
benherren werden daS zn einer Erhöhnng der

Kohlenpreise benützen , die am 1. Jänner 1931 in

Kraft trete » soll . Da auch der Staat Kohlen¬
gruben besitzt , wird er Wohl auch da ein Wört¬

chen dreinzureden haben .

Rew Port in Suhlen .
New York City hat über 5,600 . 000 Ein¬

wohner , van denen fast zwei Millionen im Aus¬

lände geboren sind . Die beherbergt mehr

Italiener als Rom , mehr Irländer als Dublin ,

mehr Deutsche als Bremen nnd den zehnten Teil

aller Juden in der . ganzen . Welt . Sie hat mehr

Fernsprechanschlüsse als London , Paris , Berlin

und Wie » zusammengenommen , sie hak' fünf - der
größten Brucken der Welt , von denen jede über

1600 Meter lang ist, über 2000 Theater und

Kinos , über 1500 Kirchen aller Konfessionen
und Sekten , versteuertes Ärnndeiaentuiu im
Werte von ' rund 8 . 5 Milliarde » Dollar und

ungefähr 300 . 000 Fremde täglich. Alle 52 Sekun¬

den kommt , dort ein Personeuzug an , alle 13

Minuten findet in der Stadt eine Trauung und

alle 6 Minuten eine Geburt statt . 10 Minuten

wird eine neue Firma eröffnet und alle 51

Minuten ein neues Gebäude fertiggestellt .

MrgerNche und

sozialistische Agrarpolitu .
„ In der I a p i 1 a I i st i s ch e n Gesell -

sck-aft hängt der Anteil des Bauern am

Gesamtertrag der gesellschaftlichen Arbeit
vom Markte , vom Spiel blind waltender

wirtschaftlicher Kräfte ab . Ausolge der

Anarchie der kapitalistische » Produktions¬
weise wechseln Perioden schivcrcr Agrar¬
krisen mit Perioden drückender Teuerung
der Agrarprodukte ab . An der soziali »
l i st I s ch e ii Gesellschaft verwaltet das

Gemeinwesen einerseits die Ondnstrien , die
den Bauern - Arbeitsmittel uno Gebrauchs¬
gegenstände liefern , besorgt cs anderseits
den Vertrieb der Erzeugnisse der bäuer¬

lichen Wirtschaft . Damit erst gewinnen die
- Gcmcinwescn die Macht , die gleichmäßige

Entwicklung der Industrie und der Land¬

wirtschaft sicherzustcllen und den Anteil der
Bauern am Gesanitertrag der gesellschaft¬
lich «» Arbeit bewußt zu regnlicreu . "

lAgrarprogramm der Sozialdemokratie
Deutschösterrcich . )

Als sich die ersten Anzeichen einer neuen ,

innerhalb der kapitalistischen Wirtschaftsweise
unvermeidlichen Agrarkrise zeigten , Hal die

damals regierende allnationale Koalition ver¬

sucht , ihr mit dem Mittel der Gleitzölle zu be¬

gegnen . Wenn der Gctrcideprcis unter einen

bestimmten Punkt sank , sollte ein bestimmter
Zollsatz in Kraft treten . Stieg der Getreide¬

preis und hielt er sich die gesetzlich festgesetzte
Zeit über dem früheren Niveau , so trat der

erhöhte Zollsatz wieder außer Kraft . Das Sy¬

stem der Gleitzölle stellt ei « Kompromiß zwi¬
schen der sozialistischen und der bürgerlichen
Auffassung der Agrarwirtschaft dar . Es hasten
ihm große Mängel an , und ' zwar - nicht nur
vom Gesichtspunkt des Konsumenten , sondern
auch von dem des Produzenten , der keines¬

wegs gegen alle Gefahren geschützt wird . Der

Betrag , uin den ausländisches Getreide durch
den Zollsatz verteuert wird , fließt in die

Staatskasse , er belastet den Konsumenten ,
ohne dem Produzenten tinmittelbar zngutezn »
koninie » . Den bürgerlichen Parteien war die¬

ses System immerhin zu sozialistisch . Sie

konnten es nicht erwarten , an die Stelle der

gleitenden die starren Zölle zu setzen , die in

der Zeit steigender Weltmarktspreise den Ge -
treidebancrn Ilebergewinne bringen sollten .

lieber dem Versuch der Agrarier , Politik
auf Kosten der Konsumenten zu machen , zer¬
brach im Winter 1926 die allnationale Koa¬
lition . Der Bürgerblvck bewilligte alle agrari¬
schen Fordernngen . Im Sommer 1926 wurde
ein autonomer Zolltarif Gesetz , der nicht nur

sämtliche landwirtschaftlichen , sondern auch
zahlreiche industrielle und gewerbliche Pro¬
dukte , darunter solche , die der Bauer zum Be¬
trieb seiner Wirtschaft nötig braucht , wie Ma¬

schinen , Motoren , Kunstdünger , Futterniittel ,
mit hohen Einfuhrzöllen belegte . Die Sozial¬
demokratie hat gegen diesen Zolltarif einen
erbitterten parlamentarischen nnd außerparla¬
mentarischen Kampf geführt . Wir haben den

Zolltarif von 1926 nicht nur als einen un¬

sinnigen und gewalttätigen Anschlag ans die

Verbraucher sondern auch als eine untaug¬
liche , unzweckmäßige Maßregelung der Agrar¬
politik verurteilt . Wir haben damals wie im¬

mer die Anschauung vertreten , daß ein rein

mechanisch wirkender Zoll , der daS cingeführte
Getreide und Mehl verteuert , kein wirksames
Mittel gegen die Konjunkturschwankungen und

Krisen der kapitalistischen Wirtschaft sein kann .
Bei hohen Weltmarktpreisen treibt er zwar den

inländischen Getreidepreis auf eine Höhe , die
dem Landwirt weit mehr als den normalen

Arbeitsertrag abwirft , aber er verteuert zu¬
gleich die Lebensmittel , schwächt die Kaufkraft
der Konsumenten und führt so notwendig zur
Krise des Jnlandsmarktes zur Absahkrise , die
im Kapitalismiis auf die Konjunktur folgt .
Bei sinkenden Weltmarktpreisen jedoch wird

sich eine Situation ergeben , in der auch der

hohe autonome Zoll das inländische Getreide

nicht mehr vor der Konkurrenz des billige ' '
ausländischen schützt .

Was wir damals vorauögesagt haben ,
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trat sehr bald ein : die Senkung her inländi¬

schen Kaustraft d»»rch Steigerung der Preise
und bei einsetzender Weltkrise das Fallen der

Getreidepreise unter das erträgliche und durch
die Zölle auszugleichende Niveau . Seit dem

Herbst verlangte »» die agrarische »» Parteien ,

unbelehrt durch das Ergebnis ihrer Zollpolitik
von 1926 , neue Zölle zur Rettung der Land¬

wirtschaft .
Die sozialistischen Parteien seheir inner¬

halb der kapitalistische »» Wirtschaft nur c i n

Mittel die landwirtschaftlichen Preise auf
einer Höhe zu stabilisieren , die den » Bauer » »

den Ertrag seiner Arbeit , de»»» Konsumenten
" in erschwingliches Preisnivea »! sichert . Seit

den » Ausgang des vorige »» Jahrhunderts
schon haben sozialdeinokratische Partei : »»

immer wieder auf den Ausweg des staatlichen
Getrcidcinonopols vertvicsen . Das Agrarpro¬

gramm der österreichischen Sozialdcmokrate »»
hat dani » das Getreidemonopol zur program -

»natischcn Fordern »»g der Arbeiterklasse erho¬

ben . ES ist eine Entstellung , die böser Absicht
oder Unkenntnis der Materie entspringt , wen » »

»» nS die Agrarier vorwerfe »», wir feie»» libe¬

rale Freihändler gewesen . ES ist en » blühen¬
der Unsi »»n, tven »» kon»nlunistijche Demagogie
von »» nS verlangt , wir sollte »» liberale Frei¬
händler werden . Die Sozialdemokratie sieht

ganz im Gegenteil bett Krebsschaden der Wirt¬

schaft in » „freien Spiel der Kräfte " , in der

Unterordnung der gesellschaftlichen Bedürf -

nisse unter die Interessen der Börse . Otto

Bauer sagt in seine»» Erläuterunge »» zum

Agrarprograinm der SPOe . :

„Steigen die Gctreidcprcise , so bekommen die

Getreidcbauern mehr Geld in die Hand , sic kön¬

nen daher mehr von den Erzeugnissen der Indu¬

strie kaufen . Die anderen Klassen der Bevölke¬

rung dagegen »nüssen einen größeren Teil ihre -
Einkommen ? für Mehl nnd Kleie . nlswenden , es

bleibt ihnen daher weniger übrig , andere Darren

zu kaufen . In diesem Falle fällt daher ein

größerer Teil des Arbeitsertrages de § Volkes den

Gctrcidebanern , ein kleinerer allen anderen Volks¬

klassen zu. Umgekehrt bei sinkenden Getreide -

preisen . Da sinkt der Anteil der Getreidebanern

nnd steigt der Anteil aller anderen Klassen an

dun Arbeitsertrag der Gesamtheit .
2o wird in der kapitali st Ischen Ge¬

sellschaft der Anteil der Klassen am

Arbeitsertrag der Gesamtheit durch di «

Bewegung der Warenpreise , durch dal

Spiel von Angebot nnd Nachfrage , durch dir

täglichen Schwankungen des Handel « und der

Spekulation bestimmt . "

Und Otto Bauer zeigt da»»»», wie die sozia -
listischo Gesellschaft , dieses Mißverhältnis ,
diese U»»sicherheit beseitige »» wird . Die Gesell¬
schaft wird dann die Preise , das heißt den An¬

teil an der Arbeit der Gesamthcit verteilen :

„ Richt mehr das Spiel des Marktes , nicht

niehr die täglichen Schwankungen des Handel «
und der Spekulation werden den gesellschaftlichen
Arbeitsertrag ans Stadt nnd Land vcrleilcn .

Diese Verteilung wird vielmehr durch das Ge¬

meinwesen selbst bewußt reguliert »verden . Damit

erst wird das Gemeinwesen die Macht erlangen ,
sowohl die Bauernschaft vor jeder Ausbeutung
durch die städtische Jikdustri «, als auch die städti¬
sche Bevölkerung vor jeder Ausbeutung durch die

Landwirtschaft zu schützen . "

Was das jüngste Zollkompromiß in der Tsche-
choslowakei , die Rückkehr zu den Gleitzöllen in

der bessere»» Form der Zuschlagszölle , kenn¬

zeichnet »t »»d z»l einer positive »» Errungenschaft
auch für uns »«acht , ist die unbestreitbare
Tatsache , daß es in der allgemeinen Richturig
der sozialistische »» Agrarpolitik im obe »» angc -

deuteten Si » » ne liegt . Wir hallen die Zu -

schlagszöllc » veder für eine ideale , noch über¬

haupt für eilte auf die Dauer braüchbare und

wirksame Waffe gegen die Krisenerscheinungen
der kapitalistischen Wirtschaft . Aber wir kön «

»»en sagen, daß sie weit mehr als alle Maß ,

nahmen , mit denen » nan bisher operiert hat ,

geeignet sind , nicht eine Verteuerung itnb

Ausbeutung , sondern eine Stabilisierung und

Einschränkung der Spekulation herbeißufüh -
ren . Den » Freihäitdlerideal des Kapitalismus
»vird hier der Gedanke der gebundenen Wirt¬

schaft entgegengesetzt , ohne daß die Konsumen¬
ten einer engstirnigen Schutzzollpolitik ausge¬

liefert würden .

Ma » » hätte freilich he»»1e schon ein wirk¬

sameres Mittel gehabt , die Krise z»» behebe »»
und einer gesunden Agrarreforn » zuzustreben ,
das Getreidemonopol . Es ist nicht

Eine neue Großbank .
Bor einigen Tagen habe »» wir die Nachricht

gebracht , daß drei tschechoslowakische Banken , und

« var die Anglo- Tschechoslowakische - Bank , die

Prager Kreditbank und die Böhmische Komme »

zialbank über ihre Bereinigung verhandeln . Nun

wird bekannt , daß diese Verhandlungen mit eine »n

positiven Ergebnis abgeschlossen worden sind und

»aß demnach die Schaffung einer itcuctt Groß¬
bank bcvorsteht .

Die Gründe für die Konzentration im Ban -

kcmvesen sind dieselben wie in der Konzentratio »»
des Kapitals übcrhaitpt . So lute der Großbetrieb
den Kleinbetrieb ans dem Felde schlägt, so die

Großbank » » die mittlere »» und Kleinbanken . Die

Kapitalien , welche die großen Unternehmungen
ur Führung ihrer Betriebe brauchen , werde » »

immer größer und nur die Großbanken vermögen
den Kapitalsbedarf der Jndltstric zu befriedigen .
Taz »» komnit noch , daß auch die Staatsverwal¬

tung , insbesondere der gcgentvärtiac Finanzminl -
' ter , n»it allen Kräfte »» bemüht ist , die Konzen¬
tration im Bankwesen z»t fördern , »veil eine Reihe
von mittleren uttb kleineren Banken in den letzten
Jahre »» zugrunde gegangen sind oder wenigstens
hart am Rande des Abgrundes sich befanden .

Diese Umstände machen sich insbesondere seit
den » Jahre 1922 fühlbar . Bis dahir » war die

Zahl der Banken in der Tschechoslowakei gewach¬
sen. Beim Umsturz gab cs innerhalb der tsche¬
choslowakischen Republik 22 Aktienbankn , deren

Anzahl bis 1922 auf 39 stieg . Seitdem verrin¬

gert sich die Zahl der Bank » von Jahr zu Jahr
und beträgt gegenwärtig 23 und es wird die An¬

zahl der Aktienbankn nach der Fusionierung der
oben genannten drei Bank » auf 21 herunter¬
sinken. Es ist nich uninteressant , die Reihe der

eingcaangenen oder mit anderen verschmolzenen
Bank » z>» überblick »». J » n Jahre 1922 ver¬

schwand die Handels - und Jndustricbank in

Ostrau und die Prager Wirtschafts - Kreditbank ,
die beide von der Jndustrialbcmk aufgcsogen
wurde » . Im Jahre 1923 vereinigte sich die Han¬
delsbank i » Königgrätz mit der Jndustricbank
nnd Nordböhmischen Bank in Leitmeritz , die

ihrerseits mit der Pragobank vereinigt wurden .

Außerdem liquidierten in diesen » Jahre die

Bohcmia - Bank , die Mährisch-schlesische Bank und
die Bodenbank . Im Jahre 1924 wurde die Han¬
dels - und Jndustricbank in Kolin mit der Mäh¬
rischen Agrar - und Jndustricbank itt Brünn ver¬

einigt und die Mährische Eskomptebank mit der

Böhmischen Eskomptcbank . Im Jahre 1926

liquidierten die Braubank und die Kaufmännische
Bank . Jin Jahre 1927 tvurdcn die Bau - Bank
m« d die 6eskä banka und in Mähre » « gar vier
Banken vereinigt , und zwar die Mährische
Agrar - und Jndustricbank , die Brünner Bank ,
die Mährisch - slowakische Bank und die Südmäh¬
rische Bank , die nun zusamme »« die Mährische
Bank bilden . Jin Jahre 1927 liquidierte die

Warusdorfer Bank , int Jahre 1929 wurde der

an » Widerstand der Bauern , sonder »» an dem

Widerstand der kapitalistische »» Kreise in den

biirgerlichen Parteien , einschließlich der Agrar¬

partei , gescheitert . Noch ist die Bauern -

schäft s e l b st nicht aufgeklärt ,
nicht geschult , »»icht selbständig genug ,

urn sich der Führung ttttb Bevormundung
durch die Vertreter der Kartelle , TnlstS nnd

Banke » » z»» entziehen . Aber die gegenwärtige
Situatioi » beweist , daß auch die Bauern über

k»«rz oder lnng die Richtigk . it deö Satzes
kennen werden , den Otto Bauer aufge -
ftellt hat :

„Nicht wenn Arbeiter ttttb Arbeitsbauern

zum Nutzen des Großkapitals gegeneinander
kämpfen , so»idern wenn sich Arbeiter und Ar¬

beitsbauer » » gegen das Großkapital »»»iteinan -

dcr »' erblinden , wahren sie wirksam ihre

Interessen ! "

Tschechoslowakische Bankverein mit der Böhmi -
chen Unionbank vereinigt .

N» » n geht die Bereinigung der Anglobank ,
der Prager Kreditbank und der Böhmischen
Kommerzwlbank vor sich. Bon diesen drei Ban¬
ke»» ist die größte die Anglo- Tschechoslowakische
Bank , die eilt Aktienkapital von 120 Mill . UL

austveist . Ihre Aktie »» sind im Besitz einer eng¬
lische »« Gruppe , der landwirtschaftlichen Genoffen -
chaftcn , der Skodawerkc , von Schicht , Petschek

und Lichtenstein . Die Prager . Kreditbank hat ein

Aktienkapital vo>« 100 Millionen XL und steht
in enge «» Verbindungen z»« französischem ttttb
niederländischen « Kapital , während Die Böhmische
Kommcrzialbank über ein Aktienkapital von 76
Millio » « en UL verfügt . Dnrch die Bereinigung
entsteht nui « eine Bank , die ein Akti «»»kapital von
235 Millionc »» UL haben »vird und die über ei »»

rcmdes Vermöge »« von nicht weniger als 4362
Millionen UL verfügen wird . In dieser Hinsicht
wird sie unter den tschechoslowakischen Aktienban¬
ken a » » z iv e i t e r Stelle stehe » und n««r von
der Livnostcnskü banka ( 4630 Millionen UL frem¬
des Kapital ) übertrosfei «, » vährend sie die Es -

kompte - Kreditanstalt ( 3346 Millionc »«) , die Böh¬
mische Unionbank ( 2975 Millio >«en) , die Jndu -
strialbank ( 2008 Millionen ) , die Länderbank

( 1776 Millionc «») und die Mährische Bank ( 1623
Millionen ) hinter sich lassen wird . Damit wird

allerdings der Konzentranonsprozcß der tschecha -
slowakischen Bank » nicht abgeschlossen sein . In
der nächsten Zeit wird es zur Zusammenlegung
der Lanocbgeldinstitute , einerseits der Böhmischen
Landesbank mit der Böhmischen Hypothekenbank ,
andererseits der Mährische «« Hypothekenbank mit
dem Schlesische»» Kontmnnalkredrtinstitnt in

Troppau , kommen .

Gewiß bleiben die tschechoslowakischen Groß¬
bank » » hinter ihre »» amerikanischen , englische »»
und deutschen Schwesterinstituten zurück , von
denen einzelne über ein frcindes Kapital vo»« 50
bis 60 Milliarden UL verfügen , »vährend bei uns
die größte Bank , die 2»vnostcnskä banka , nur
über citt fremdes Vermögen von 4. 6 Milliarde »

verfügt . Jmmcrhin entstehe »» für unsere Verhält¬
nisse kapitalstarke Institute , die nicht nur eine

ökonomische , sonder »« auch eine politische
Macht darstellen . So hat die Konzentration deS

Bankwesens auch eine Politische Bedeutung .
Immer stärker »vird die Konzentratio »« der Kapi -
tals »»«ächte , dciren eine Sammlung der

Kräfte auf Seiten des Proletariats
gcgennbcrgestcllt werden nn«ß.

Durch die Bereinigung der drei genannten
Banken »vird auch die Frage aufgeworfen , was
mit den dort beschäftigten Beamten geschehen
wird . Wen » « das Finanzministerium sich für die

Bereinigung der drei Banken so sehr interessiert
hat , wird es sich wohl auch für das Schicksal der
Beamte « « der Austaltcn interessieren können . DicS

um so mehr , als auch der tschechoslowakische
Staat Aktien der Auglo . Tschechoslowakischen
Bank besitzt , und damit auch Aktie »« der neuen

Großbank erwerbe « « »vird . Das wird dem Staat

einen gewissen Einfluß aus die »,oue Großbaw
sicher », die er in » Interesse der Volkswirtschaft
und i »n Interesse der Angestellte »« der drei Ban¬

ken wird vertuenden müssen.

OirtstlMisoztalc Fürsorge
lür Nildipanlsdier .

Der Patcntdirlst Böhr unterbiete «
die Agrarier .

In feiiuc Rede auf dein KreiSparteitaa ve .

Landbündlcr in Reichenberg hat der Wi n -

d i r s ch sich auch gegen die Ehristlichkozialcn ge¬
wandt nnd vor » einem , bauernfeindlichen Antrag
des Senators Böhr gesprochen, der beantragte ,
den Fettgehalt der Normalmilch auf 4 Prozent

festzusetzen. Der Windirsch hat den J »»halt deS

Bohr ' schen Antrages tatsächlich falsch wicdergegc .
ben , » vaS nieinanden , der die Methoden des

Herrn Windirsch kennt , »vundernehmc »« wird . ES

ist aber bezeichnend , wie sich die Christlichsozia-
lcn gegen die Verdächtigung wehren , sie konnten

etwa für eine bessere Milch eingctreter « sein .
Eine christliche und soziale Partei

ollte doch ihren Ehrgeiz darein sehen , ein

VolkSnahrungSmittel , ein für die Ernährung
vor allem der Kinder so wichtiges Nahrung ? «
Mittels dem Volke möglichst gut zu verschaffen .
N«ch » dergleichen ! Sie sind maßlos empört
und beweisen gleich , daß der Herr Böhr kei¬

neswegs i » n Interesse der Milch¬
verbraucher , sondern lediglich der

M i l ch p r o d»«z e « « t c n (»vir kö » «n «n ruhig
sagen der Milchpantscher ) geha »«dclt habe . Die

„ Deutsche Presse " schreibt :
„ Das ist osfeubar eine Verdrehung . Dc .

Antrag Böhr beabsichtigt eine ErleichIc

rung für die „ milcherzeugenden
Landwirte " . Bisher waren zur „ Normal -

milch " 8. 2 Prozent Fettgehalt gefordert . Der An¬

trag Böhr seht die Anforderung auf
2. 8 Prozent herab . Nnd dieser Fettgehalt
ist im allgemeinen erreichbar . ES ist eine offen -
bare Fälschung , wenn Abg . Windirsch sagt, der

Antrag Böhr fordere für „Nornialmilch " vier

Prozent Fett , nach dem Antrag Böhr ist als un¬

verfälschte , als „ Normalmilch " jede Milch von 2. 8

Prozent Fettgehalt anznschcn . Die Milch von vier

Prozent Fettgehalt nennt der Antrag Böhr „Voll¬
milch " , dir »ninderfettigc Normalmilch nennt er

„Magermilch " . Uebcr die Namen kann nian strei¬
ten , aber der Sinn des Antrags ist klar :

Schutz der milcherzeugenden Land¬
wirte . Man kann vor » dem Vorsitzenden der

deutsihen Sektion eines Landeskulturrates n«it

Recht verlangen , daß er einen Antrag richtig lesen
und verstehen kann . "

Die Agrarier selbst sind natürlich «n« Prin¬
zip gegen jede Festsetzung des Fettgehaltes der

Milch , den »« sie sind für die gebundene Wirtschaft
immer n»»r soweit , als cs ihre »»» Profit dient ,
» venn der aber gefährdet «s», erscheint ihnen die .

freie Wirtschaft als das Ideal . Sic wissen aber

sehr gut , daß es auf hie Dauer nicht möglich ist ,
auf zwei Stühlen zu sitzen , und lassen sich zu
Erörterungen herbe «. So schreibt in der „Land¬
post " an leitender Stelle der Dozent Dr . Hanke :

„ Wie hoch soll der DurchschnittSsettgehalt der

Milch angenommen werden ? Diese Frage wird
derzeit besonders in den Vordergrund gerückt .
Soll der Mindestfettgehalt mit 8. 2 Prozent ,
8. 7 Prozent und 4 Prozent festgesetzt wer¬
den ? Der DurchschnittSsettgehalt der Milch be¬

trug bei unseren deutschböhmischcn Genossenschafts¬
molkereien im Jahre 1927 bei einer M o l k c-
rei 8. 5 Prozent , bei einer anderen
Molkerei » » « tt Höch st e in Fettgehalt
8. 9 Prozent . Es »vurde somit der Fettgehalt
von 4 Prozent nicht von einer einzigen Molkerei

l erreicht . In diesen Fällen handelte cs sich um
. Mischmilch von 1000 nnd mehr Kühen . "

: Nun führt er allerhand Gründe ins Treffen ,
: warum man besser von einer Festsetzung deS
I Normalfettgehaltes absehen sollte « nd erzählt

Sturm aus dem Bacisie !
SPD. 1862 , irgcudtvv auf der blairen Weite

des,Stillen Dzcans . — Die Strahlen der Sonne
flössen n»ie ein breiter , goldener Strom vom

wolkenlosen Himmel herunter . Die See »var n»«r
leicht ' bewegt, nnd die munter ans dein Azurblau
des Wassers aufspringcndcu Fische ließen die

Tropfen als glitzernde Silbcrperlen vo»« ihren
Leibern versprühe ».

Die Brigg „ Maria " hatte sämtliche Segel
gesetzt und lief , ein wenig z»«r Seite geneigt , ruhig
nnd gleichmäßig vor dem Winde her . Auf Deck

herrschte eine sonst seltene Ruhe . Der ewig
schimpfende , mürrische Kapitän schrieb in seiner
Kajüte im Logbuch deS Schiffes , und der Mann
an « Rttder döste gelangweilt vor sich hin . Auf -
zupassen gab es hier ja nichts , wo das Schiff
schon seit Tagen ans den Strich genau bett gleichen
Kurs lief . Ein paar Matrosen saßen und flickten
Segel . Das ganze Schiss wirkte direkt feiertäglich
in seiner Ruhe .

Mittschiffs , an « Hauptmast , saß die junge
Frau der ttuvitäns , mit den Vorbereitungen zum
Mittagessen ^schästigi . Sic mochte ct »va sieben -
bis achtundzwanzig Jahre alt sein , hatte volle ,

kräftige Hüften und rote , begehrliche Lippen . Aus

unerquicklichen Verhältnissen zu Hause hatte sie,
nur um sortzukoinlnen , den um zwanzig ^ ahre
älteren Kapitän »«»bedenklich geheiratet , als er

sie gefragt hatte , ob sie seine Frau werden wollte ,

und wohnt « nun mit auf dem Schiffe . Glücklich ?
— Nein , das war sie nicht . Ihr Mann »var

mürrisch und über seine Jahre verbraucht . Er

i

Hilfe, ' und „Niels , Niels " hämmerte ihr das Herz
bis in de»« Hals hinauf .

Durch Stunden ging das so. Noch iittincc
tobte der Sturm «nit unverminderter Kraft . Die
Menschen an Bord waren zu Tode erschöpft .
Z»vei Mann der Besatzung »varen von den » vüten -
den Seen über Bord gerissen tvordei « und in dem
nasssn Grabe Verschivimden . Niels stand neben
dem Kapitän am Ruder , und beide »>nkla >« imertcn
»nit verkranlpfte »» Fingern das Rad , als Plötzlich
die Luke, die nach der Kapitänskajütc führte , auf¬
gerissen » vurde und Maria , halb »vahnsinnig vor
Angst, an Deck taumelte . Kann « draußen , verlor

sand fortwährend etwas an ihr zu tadeln . Doch
das störte sie »richt . Sie schüttelte sich »vie ein

Pudel »«nd »var »vieder zufrieden . Zufrieden , —

ja , bis vor kurze»««. War sie eS den »» jetzt auch
noch ?

Verstohlen blickte sic nach den « Vorschiff , »vo
Niels Clasing an der Reeling lehnte . Der »var

groß , «nd blond , hatte graue , gute Augen , die z>«
Beider Unglück zu tief in die dnnklen Marias

hineingeblickt hatten . Er stammte aus einem
kleine «« friosischen Dorfe nnd »nachte seine zweite
große Fahrt auf der Brigg „ Maria " . Anfangs
» varen es nur kleine Gefälligkeiten gewesen , die

er der Frm « des Kapitäns erwiesen hatte . Dann

entstand ans der notgedrungenen Enge des auf
den « Schiffe nicht z>» umgehenden Bcisan «»ncnseins
das Suchen , das Sehenwollcn . Niels ««achte sich
Absichtlich dort zu schaffen , wo er hoffen konnte,
Maria z»t begegnen . Wen » » sie ihn dann im Vor -

beigohen anlackte , schoß dem blonde »« Friese «« das

Blut heiß in den Kopf . Sie hatte das natürlich
»nit dem alle »» Frauen eigene »« Instinkt bald be¬

merkt , »ind aus der anfängliche »« Sympathie für
Niels Clasing wuchs auch in ihr bald eine starke
und verlangende Zuneigung empor . All das Un¬

erfüllte , Unterdrückt « in ihr schrie nach Betäti¬

gung ; das Weib in ihr war plötzlich erwacht nnd

drä »»gte mit aller Getvalt ei »«es starke »» Tempera »
menteS dem jungen Matrose « « dort m« der Reeling
entgegen .

Aber a»«ch der Kapitän schien gemerkt zu
I haben , daß Maria plötzlich eine andere gctvorden

war . Erst einmal stutzig geworden , paßte er dop-
I Pelt scharf auf, und oald glaubte er denn auch «n

in dessen Herzen « ine rasende , besinnungslose Wut

aufgeschossen war , sprang , alles vergessend , mit
einem Rtosensatz auf die Beiden zu . Das Steuer¬
rad lief hcklüos hin und zurück , ein « neue , unge¬
heure Well « rannte gegen di « Brigg — krachend
brach der Hauptmast itnb zertrümmerte im Fallen
die Schiffswand . — Stcuerlos drehte sich das

acin paarmal — dann stürzten die Wogen
r zusammen .

Nie wieder hat »»«an etwas vor « der Brigg

Walter S ch i r »n e i « r .

Stunden »«»»aufhaltsam , und au . , . w. . . n
teten auf schlechtes Wetter . Der Kapitän stand ' tönte ein gellender Schrei ' durchs das Heulen des
mit finsteren « Gesicht a»«f Deck und schrie seine Sturmes . Niels Clasing stürzte über das Deck,
Befehle zu bett Leuten in der Takelage hinauf , riß die Frau in » letzt «»« Augenblick zurück . Eine » «
die dort die Segel festmachten , »vas bei dem . Herzschlag lang lag Maria still in seinen Arn « en .
Schlingern des Schiffes eine scht»>ere Arbeit ' Dann ereignete sich daS Entsetzliche . Der Kapitän ,
bedeutete . in dessen Herzen « ine rasende , besinnuugslose Wut

die Brigg stampfte uttb schlingerte heftig in der . ft « den Halt und wurde bei deni hemmungslose ««
schtveren Dünung . Das Wetterglas fiel schon fest Schlinger «« des Schiffes über das Deck gcschleu-
Stundeu nnaufbaltsam , und alle Anzeichen dcu - dert , den « gähnenden Aogrund zu . „Niels ! " er -

Immer dunkler w« « rde es . Die Wolken stail -
den schtvarz , mit schwefelgelben Rändern , am
Himtnel , bis plötzlich mit einem krachenden D- n -

nerschlage das Untvettcr losbrach . Di « See schien
itt einen Hexenkessel verwandelt zi « sein . Die
Wcllenberge stürzten und überstürzten sich und
»varfen das Schiff wie ein Stück Holz hin und
her . Was an Bord nicht niet - »«nd nagelfest »var ,
das wurde losgerisse »« und von den wütenden
Brechern weggespült . Maria saß mit anastver - l „ Maria " gehört .

. zerrten » Gesicht in der Kajüte und hielt sich I
denn auch inj krampfhaft an de«« Möbel » « fest. Die Angst droht «!

Niels Clasing di « Ursache für das veränderte Ber - sie z»« ersticken . Alle ihre Sinnen schrieen nach
halten seiner Frau entdeckt zu haben . Boi « da ab " " ' * “ * ' "

begann eine böse Zeit für de»« Matrosen . Zu de««

schwerst «»« und schmutzigsten Arbeiten » vurde er

herangczogen , und wenn es galt , irgendetwas

besonders Schwieriges auszufnhren , so wurde

bestimmt Niels dazu genontmen . Er »nerkte cs

bald , ««nd da er nichts sagen durfte , steigerte sich
seine Empörung la »«gsam zu einem blinden Haß
gegen seine «» Kapitän .

Am anderen Marge »» ging die Sonne nicht
strahlend auf , wie an « Tage vorher . Der Himinel

hing gra »« und düster bis auf die Mastfpitzen
herunter . Die See hatte sich bleigrau gefärbt , »»nd
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Arbeitsrecht .

in der Reih « der Ge -
die nicht imstande

In der Debatte sprach noch der deutsche
Christlichso . ziale Stolberg , worauf die Vor¬

lage in erster Lesung aygeiiomincn tourde . De «

Schluß der Sitzung bildeten zweite Lesungen
und eine Immunität .

In eitler zweiten formalen Sitzung wurden
die aus deni Abgeordnetenhaus überwiesenen
Wolmungsporlage » dem sozialpolitischen Aus¬

schuß zugeteilt . Die nächste Plenarsitzung ist für
Donnerstag , den 27 . d. M. , uni 2 Uhr nach¬
mittags anberaumt .

einmal , idie schamlos sie sich dabei vor
Welt enthüllt !

Studeuten ' Antiiemitismu i in Lemberg

Warschau , 24 . März . Wie aus Lemberg ge¬
meldet wird , kam eS gestern neuerdings zu anti -

semistischen Kundgebungen polnischer Studenten .

Di « Erregung der Vvliiischcu nationalistischen
Studenten hat ihren Anlaß angeblich darin , daß
der Lemberger Woiwode und die drei Rektoren
der Lemberger Hochschulen das Profefforat über

eine Sammelwoche zugunsten lungenkran¬
ker (!) jüdischer Studenten übernommen haben .

In der Akadcmicstraße überfielen pol¬
nische Stubenteir jüdische Passan -
ten und hiebe » auf sic mit Stocken ein .
Etwa 500 Studenten zöge »» vor das jüdische Stu¬
dentenheim und warfen dort die Fensterscheibe »»
ein . Die Straßeupolizci wurde verstärkt , um die
Ruhe aufrechtzuerhalten .

Lffenfive der RanNng ' Neglenmg ?
Loudon , 24 . Mär ; . „ Times " meldet aus

Shanghai : Die Nanking - Regierung will nach
ihrer eigenen Erklärung eine Entscheidung her¬
beiführen und die Osfensi ve gegen die

verbündeten Gegner im Norden

Chinas ergreifen .

„billig " vorkam . nun bemächtigten sie sich mit

Inbrunst der fast rühretid hilflos im Jmmernoch -
nichtbegrcife » zu bitteren Schicksals und Abschieds
suchend Hiuschreitenden .

Weiblichkeit ist sich von je und je ei » wenig
schwierig .

„ Nicht einmal Lederschuhe hat sie an " , brä -
mclte der Städtchen - Geist . Und : „ Ja , ' s ist toahr, "
kam verachtungssatte Gegenrede , „nicht einmal

Lederhandschuh ' ", Und es hörte sich an , als ob

diese Kleidstücke nicht nur der Grad , sonder » über -

haupt der wahre Ausdruck , der Kardinal - Ausdruck
von Schmerz und Trauer seien , und daß es em¬
pörende Unverzeihlichkeit , diesen Ausdruck nicht
zu tragen , da doch ein so Großer war , für den
er rechtenswcaen hätte getragen werden sollen.

Nein , „sie " trug wirklich keine Lederhand¬
schuhe . Schlicht , fast ärmlich schlicht an Rein -

Aeußerlichem ging sie ihre unsicheren kleinen
Schritte , nur reich, ja , überreich , fast erstarrt

davon , wie reich , an innere m Weh und in¬
nerer Trauer , an schmerzhaftem Verlorensein an
bitterstes Leid . . .

Aber das sahen sie nicht , die Fassadeu - Bcr -
ehrer . Und wann sah überhaupt das Kleine je
das Tiefe und das Große ? !

j

Jede einzelne Blüte der toundervollen und

kostbaren Blumenspendeit gewissermaßen tourde

„begustiert " und natürlich sofort umgerechnet i »

ihren GeldeSwert . Es klimperte richtig vor Pfen -
nigklauberei .

Da «»achten es sich die Leichendrener leichter .
Wie sie angebracht wurden , hingen und legten sie
die Kränze und Buketts auf den Blnmenwagen .
Einen großen , kullstvost gebundenen Lorbeerkran ;

quetschten sie — aehstealeich ! — in den Wagen
hinein . Fertig , basta ! Geschäft ist Geschäft , und

auch begrabe » wollen viele sein.
Dann eil » Augenblick allgeminer Stille : der

glänzendschwarze Sarg wurde mit dem sonderbar
grausig - dunklen Ton , der nur dieser Handlung
anhängt , in den Leichenwagen geschoben .

Aber dann , aber dann !

Nicht dieses fürchterlich arme Abgeschlossen -
sein von Welt und Leben , das ein Sarg doch ist
für >»un und ewig , und daß die Pferde den Wagen
kchon angezogen für die allerletzte Fahrt des Mei¬

sters . nicht dieses tvar der Höhepunkt . Der Höhe¬
punkt , das Fest der Nnrgaffer wäre » » die nach¬
folgend«»» Trauergäste , in » ganzbesonderen des

Verstorbene »» Nächste.
Hatte »» die Krämer bereits dre Kränze , und

noch eingehe»»d«r den Sarg bemängelt , der ihnen

unS von der verschiedenen Qualität der Kühe ,
schließlich gibt er aber doch zu :

„ WS erreichbarer Mittelwert
könnte bei Höhenvieh insofern es sich um Misch -
nrilch , also nicht um Milch von einzelnen Tieren
handelt , 3. 4 Prozent , beim Vorherrschen der

Niedevungtrafsrn 8. 1 Prozent bis 8. 2 Pro¬
zent angenommen werden . Als SchwankungS -
grenzen gibt bei normalen Derhältuissen di « Wis -
scr . schaft und dir praktisch « Erfahrung bei einzel¬
nen Herden 2. 7 bis 4. 8 Prozent . Selbstver -
ständlich können in einzelnen Fällen sowohl di «

unterste als auch di « oberste Grenze unter - , bzw .
überschritten werden . "

Bei der Festsetzung einer Grenze von 8 . 5 Pro¬
zent Fettgehalt würde man also genau das Mit¬
tel zwischen den beiden Extremen 2. 7 und 4. 3

Prozent erhalten . Jedenfalls geht aus der agra¬
rischen Argumentation hervor , daß 3. 2 ein

sehr leicht erreichbarer und für den
Landwirt tragbarer Fettgehalt ist .
Der Herr vöhr jedoch möchte ihn auf 2 . 8 herab «
setze «! Er unterbietet di « Landbünd -
le r , er will ein «»» „ Normalfettgehalt " der

Milch festsetzen , der nach agrarische »» Aeußerun -
gen die unterste Grenze darstellt ! Aus reiner De -

magogie , um ein paar Großbauern oder Milch »
vantscher zu gewinnen , gibt sich der fromme
Christ Böhr , der sich an allen Straßenecken be¬

kreuzigt , dazu her , einen Antrag auf Verschlechte¬
rung eines DolkSnahrungSmittelS zu stellen . Di «

christlichsoziale Gesinnu »»g tritt in diesem Falle
wieder einmal glänzend hevvor . Mit einem

Schutzgeseh für Milchpantscher »nächte
sie ein paar Stimmen ergattern und merkt nicht
einmal , Wie schamlos sie sich dabei vor aller

Ei « Fortschritt
Der rechtlose Anstand der Baggerarbeiter beseitigt . — Senat ändert dle

verlchtsentlastungsnovelle .
Aber sich etwa einer Täuschung hinzugebrn , daß I
durch dies « Novelle der Rot unserer Justiz I
irgendwie abgrholf « « loerdcn könnt «, »oiir « »oirk - »

lich eine ungeheuere Selbsttäuschung . -

Alle derartige »» Novelle »» könne »» das nicht. Wer die
No » kennt , unter der die Gerichte , die Richter und i
das rcchisuchende Publikum zu leiden haben , »vird I

rugcbcn müssen , daß derartige Mittel dieser Not i

nicht abhclfen können . Ich begrüße mit auf¬
richtiger Freude die Auüfühnmgen des Herrn Justiz -
»ninisterü in miserem Budgetausschuß , die für die

Zukunst ein eNvaS freundlicheres Bild schaffen .

Ich Hofs », daß es dem Herrn Juftizminlster ge - \
fingen wird , die Widerstände gewisser Stellen

zu überwinden , dle schuld sind an den « «lenden
GthaltSgrsetz von » Jahre 1928 und di « sich auch
jetzt einer Erhöhung der Richtergrhakt « entgegen¬
stellen . Wir hoffen , daß auch der Herr Finanz¬
minister , der jetzt 300 Millionen zur Rettung
von Banken flüssig macht , keinen Widerstand
dagegen erheben »vird , daß 40 oder 89 Mil¬
lionen für di « Erhöhung der Richtergehaltr ans .

gewendet werden .

Erst da »»n, wenn die Richter Gehälter beziehe»» wer ¬

den , die ihuei » ei»» auskömmliche - D a s e i »»

ermöglichen , erst dann tverdei » wir auch i>» der Lage
sein , größere Anforderungen an unsere Richter zu
teilen . Es ist keine Uebertreibuug , wen » » ich Ihne » »

sage, daß die Verschuldung unseres RichterstandrS
einen kaum mehr zu überbietenden Grad erreicht
hat . In erhöhtem Maße gilt das auch von den

Kanzleibeamten und Angestellten der Gerichte .
Endlich macht Genosse Dr . Heller den anwesen¬

den Jnstizminsster auf
die unhaltbaren bauliihen Zustände verschiedcuir

Bezirksgericht « in Rordböhmen ,

so In A u s s i g, K a r b i y, G ö r t a u. Ober -
le u t enSdo r f, Postel berg und Bil i n auf -
merksam . Der Würde des Staates und der Würde
der Justiz könne kaum elwaS mehr Abbruch tun , als

diese elenden Lokale , in denen Heine keil » Unter¬

nehmer mehr seinen Betrieb ausrechterhallen niöchlc .
Zu alldem kommt noch der ungeheure Mangel
an Richter » » , der durch die Tystemisicrung und

auch dadurch hervorgerusc »» »vurde , daß nicht einmal
alle s»)stcn»isierte >» 2. eilen beseh » sind . Redner ver -

»veist nameutlich auf Aussig und MieS , wo die

Zustände geradezu haarsträubend sind .

Genosse Dr . Heller erklärte dann abschließend ,
er halte « S für unbedingt not »v«>»dig ,

daß iu unserer Justiz «in andrrer Zug Platz
greis « al » in den lrtzten drei Jahren ,

die durch einen sortschreitcnde » Verfall unserer
Justiz charakterisiert sind. Wir glauben , noch den

Ausführungen des Herrn JustizministcrS iin Ver -

fassnngSausfchuß Grund zu der Hoffnung zu haben ,
daß in kürzester Zeit in diesen Dingen eine Besse¬
rung Platz greife »» werde für jene »» Zweig unserer
StaatSvcrtvallung , der der wichtigste ist . ES heißt :
„ckuotllln kunckainontum rognorum . " Wen » » dir

Justiz so auSsieht , »oie in den letz : «»» zehi » Jahren ,
dann » vackelt das Fundament dieses Reiches !
( Beifall . )

„Richt einmal Led- rhand -
schuhe . .

"

Bo » « Hedwig Ernst .

Ein Großer starb . Ein Seltener . Ei »» Wert¬

boller , den immer vermisse »» werden , die Geist
von seinem Geist , und die werten könne » » und

werten dürfen .
Ein Edler , ei »» Adelsvoller aus dein herrlich -

wundersame »» Reich der Begnadung .
Und honte trug man sein Irdisches , sein

Körperliches 31 Rnh und Fri ^ en für alle Ewig¬
keit .

O Städtchen du , gerammelt voll mit Stävt -

chen-Geist !
Alle Gasse »» den » Hause der Trauer zu und

wahrscheinliche »» Leichenzug lang stand dieses

Geistes Reininkarnation in Leib a»» Leib . Ei »»

paar wirklich . des schwere»» Geschehnisses bewußte
und wirklich darob ergriffene Gesichter Hobe »» sich

sofort u»rd wohltuend ans dem Heer der Nur¬

gaffer , deren gelenke Mühle »» mahlte»», mahlten ,
mahlten .

M Ile sWWW Wer , Ass !
Einladung

zu der an « Sonntag , den 10 . April ( Palmsonntag )
um v Uhr vormitiags im Aussig « LolkShauS

stattfindcude»»

Reichstagung
der sozialistischen Lehrer und Lehrerinnen .

T a g e s o r d » u n g.
1. Aufbau der sozialistischen Lehrerbewegung .

Referent : Gen . Josef H u d l, Aussig .
2. Unsere Forderungen zur Schulreform .
Rescrent : Prof . Genosse Karl Mctzner ,
Leiter der J>»geiidsiedlu »»g in Leitmerih .
Die sozialistische Lehrerschaft fordern wir

zum Besuche dieser wichtigen Tagung auf . An -
meldungen und Auskünfte bei der Geschäftsstelle
der Arbciisgemcin ' chafi sozialistischer Lehrer ,
Aussig , Dr , Billrothstraße 2V.

Einberufer :
Die Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer

im Bezirke Aussig .

Berliner Nachklänge zum Prager
Konzertstandai .

Kapellmeister Zemlinsky und die Sängeri »«
Rovotnä vom Dienste suspendiert .

AuS Berlin »vird gcineldet , daß der Gen e-
r a l i n t e n d a n l d e r S t a a t S o p e r , Tiet -
j e»», in » Hinblick a»»f die Borfälle bei der letzten
Aufführung der Neunten Symphonie in Prag
sowohl de»« Kapellmeister Alexander Zemlinsky
als auch di « Opernsängerin Novotnä von »
Dienste fuspendierte und eine Untersuchung
gegen sie ciuleitete , von der di « weiteren Maß¬
nahmen abhängen werden . Der vorläufigen Ent¬
hebung soll die Entlassung folgen , » vcnn
-nsbefoilocrc Zemlinsky nicht bcfricoigende Er »
klärilngen zu geben vermag . Was den Opern¬
sänger R i a v e c anbelangt , so ist dieser in die »
fe»» Jahr nur als Gast i>» Berlin ausgetreten ,
aber der Äe» » eralintri » dant will seine Unter -
fnch » »ng auch auf ihn erstrecken ,

m

. Wir bezeichnen diese Meldung , um cs offen
; u sagen , mit gemischten Gefühlen . Einerseits
erscheint es uns alö recht und billig und von ae -
radezn lehrhafter Wirkung , daß das reickiSdeutsche
K»»nftinstitut durch solches Borgehen gegen die
beide »« Künstler gleichzeitig eine Mißbilligung
ihres nicht einwandfreien Verhaltens auSkvricht
uttd dem Chauvinismus der Prager Gassenpreffe
eine Tat entgegensetzt , andererseits aber wollen

lagesnruigkeiten . ,

Genoffe Heinrich Kalmar so gahre .
Heute feiert ein Genosse , der nicht nur » m

snlande , sondern auch über die Grenzen der

Tschechoslowakei hinaus . bekannt ist , Genosse
Heinrich Kalmar in Preßburg , seinen 60 . Ge¬

burtstag . Dies gibt uns willkommenen Anlaß ,
un » das Leben und Wirken des Jubilars kurz
zu würdigen .

Kalmar wurde am 25 . März 1870 als Sohn
eines Kleingewerbetreibenden in Preßbura ge -
boren . Er wurde Buchdrucker und kam als solcher
durch die Schweiz , Oesterreich »»nd Deutschland ,
lernte i » der Fremde sehr viel und vor allein

chloß er sich der Gewerkschaft und der sozialisti »
chen Bewegung an . Nach Preßburg zurück -
gekehrt , betätigte er sich innerhalb seiner BerufS -
ollegenschaft und in der Partei sehr erfolgreich ,
iihrte einige Streiks siegreich durch, gründete

eine ganze Anzahl Gewerkschaften und unser rwch
heute bestehendes Preßburger Parteiblatt . Diese
Tätigkeit machte naturgemäß die alte » reaktionä¬
re »« ungarischen Behörden auf ihn aufinerksam ,
mar » verfolgte ihn , so daß Kalmar dur ^ ' Jahre
tändiger Gast im Preßburger Gefängnis aewe »
e>» ist . Aber unser Freund » var nicht klein zu

kriege »», alle Verfolgungen bestärkte »» ihn nur
noch »nehr , sür die ihm heilige Sache der Ar »
beiterbewegung und des Sozialismus zu »virken .
In seiner zwanzigjährige »» Tätigkeit als Obmann
der Preßburger Krankenkafla erwarb er sich dau¬
ernde Verdienste , baute der Kassa ein neues Keim
und führte eine Reform des Krankenkassen¬
wesens durch . Politisch bestand sein großes Ver¬
dienst darin , daß er im alten Ungarn innerhalb
der Sozialdemokratie der tapfere Vor¬
kämpfer für die Rechte der unter¬
drückten Nationen » var . So » vurde er
— nach Budapest berufe »» — dcrFührerdcr
deutschen Sozialdemokratie Un¬

garns . Der Umsturz hat unseren Kalmar zu
den höchste »» politischen Funktionen gcrnfe »».
Unter der Regierung Karolyi erwirkte er das
deutsche Volksgeseh , nach welchen « ein deutsches
Ministerium errichtet wurde , dessei » erster
Staatssekretär Kalinor geworden ist . Er
hat als solcher in kurzer Zeit außerordentliches
geleistet und für das Deutschtum Ungarns vieles
getan . Nach dem Sturz der Regierung Karolyi
» vurde er Bolkskominissär und hat da »>»
schwieriger Zeit seine Arbeit sortgeseht . Während
Böla Kun floh , blieb Kalmar auf dein Platze ,
wurde verhaftet und es wurde ihn » vo »» der
Horthystischen Reaktion der Prozeß gcmackii . Nach

, vierinonatiger Verhandlung » vurde er ; » » m
Tode verurteilt , welche Strafe später in
lebenslängliches Zuchthaus ümgc -
»vandelt wurde , da selbst nach Aussage des Staats -

. antvaltes an Kaln » arü Händen „ kein Schinutz ,' keir » Geld und kein Blut klebte " . Drei Jahre'
saß Kalmar iin Zuchthaus , dann sollte
er mit einigen anderen ehemaligen Volk . ,kam

' missäreu in » AuStauschwegc nach Rußland tont -
• men . Als der Zug , der ihn nach Rußland brin -
; gen sollte , Prcßbnrg passierte , wurde er als
'

tschechoslowakischer Staatsangehöriger von del »

dortigen Behörde » befreit .
Seitdem wirkt Kalmar wieder in Preßburg .

Er hat dort — nachdem die kommunistische Be¬
wegung alles zerschlagen halte — unsere Partei -
orgailisatio » wieder aufgebaut , hat die schöne
Siedlung Rosenhein , die von ihn » nach heute
mnstergultig geleitet »vird , geschaffen und verficht
als Gemeinderat die Jntcrcffci » der doriigcu Ar¬
beiter . Auch um die Erhaltung des gefährdete »
deutschen Theaters hat sich miler Freund große
Verdienste erworben .

Mehr als 40 Jahre steht n»»u Kalmar iu
der Arbeiterbewegung . Reich an Arbeit , an
Kämpfen und Erfolge »» »var sein Leben . Es ent¬
behrt auch nicht jener tiefe » Tragik , von der das
Leb : » all jener überschattet ist , die im große »»
Schiffbruch der uugarischen Revolution vo»» der
Stätte ihres Wirkens »veggerissen »vorbei » >"»ud.
Möge es Genossen Kalmar im Bewußtsein , der
Arbeiterbewegung allzeit treu , selbstlos und er¬
folgreich gedient zu haben , gelingen , die Bitter¬
keit der letzte »« Jahre zu vergessen und seine Kraft
auch weiterhin dem Wohle der Partei ; »» nütze»».

Prag , 24 . März . J >» der Sc » » atSdebatte über ,
die vom Abgeordnetenhaus bereits ongeiiommenc
Aericht - entla st uugS Novelle erklärte

Genoffe Lr . Heller , j
daß diese Novelle eine mehr
richtSentlastungsnovellen ist,
sind , den Uebel » iu unserer Gerichtsbarkeit an die -
Wurzel zu gehen . Durch de»« vorliegenden Antrag
des BerfassungSausschusses »vird an dem Beschluß
des Abgeordnetenhauses eine wesentliche
Aenderung vorgenonunen . Ter ursprüngliche
RegiernngSenlloitrf wollt « die Zuständigkeit der Cin -
zelrlchler bei KrelSgcrlchten auf Rech . sstreitigkeiren
Mischen 20 . 000 und 50 . 000 Kronen ansdehncn .
Da » hat da « Abgeordnetenhaus nrit Recht abgelehnt ,
aber an dessen Stelle die Bestimmung ausgenommen ,

daß di « Wertgvenzen für die Zuständigkeit der
Bezirksgericht « von 5000 auf 10 . 000 K erweitert
werden . Dagegen kehrt sich in der Hauptsache dir

Opposition ÄS versassungSauSschnssr « des Senats .

Nach ausführlichen Debatten ist der Ausschuß mit

großer Mehrheit zu der Ueberzeugnng gekommen ,
daß dies « Maßnahme nicht imstande ist , die Ge¬
richt « zu en »lasten , daß sie aber andererseits mit

schweren Nachteilen für die recht¬
suchende Bevölkerung verbunden wäre .

Deshalb wurde im Ausschuß dies « Bestimmung be¬

seitigt , so daß die Vorlage wilder an das Ab -

geordnetenhaus zurückgehen wird . G«>»osse Dr .

Heller schließt sich diesem Beschluß des Ausschusses
völlig an , erhebt aber hinsichtlich einiger anderer

Bestimmungen der Novelle Einwä » » de , weil sie mit
dem Grurrdfatz der Unmittelbarkeit nicht

ganz in Einklang zu bringen find .
Genosse Dr . - Heller hebt dann hervor , daß der

Entwurf Lücken auSfüll », die bisher in unserer
Gesetzgebung bestanden haben . Eine solche schwere
Lücke n>ar das Fehlen jeder Instanz , die über

Kompetenzstreitigkeiten zwischen Ge¬

richten entschieden hätte . So kam er unter anderem ,

daß

tzi « Baggnaebetter in den Bergbaubetriebe «

seit Jahren ihr Recht nicht finden konnten , weil

sowohl daS ordentliche Gericht als auch das Berg -
baufchiedSgericht und das Gewerbegericht sich für

nicht zuständig erklärten . All « Versuche , diese

Konrpetenzkonfiiktr zur Austragung zu bringen ,
blieben erfolglos , so daß alle Stritte ouS dem

ÄrdeitSverhältniS dieser Arbeiter unerledigt
liegen blieben und die Leute faktisch um ihr

Recht gebracht wurden . Diesem Zustand
macht der Artikel 8 der Novell « ein Ende , der auS -

spricht , daß Streitigkeiten über dir Zuständigkeit
Mischen ordentlichen und außerordentlichen Berich -
»en und Schiedsgerichten der Gerichts ho
zweiterJnstanz , beziehungsweisedas Obc rstc

Gericht zu entscheiden hat . Wir begrüßen dies
um so mehr , als wir seit Jahren sür die Beseiti¬

gung dieser Lücke im Gesetz gearbeitet habe »». T« S-

gleichen begrüßen wir dl « Bestimmung des Arti¬

kels 8, der endlich di « Zuständigkeit für die frei¬
willige Ehescheidung von inländischen
Staatsbürgern schafft , die im Ausland

wohnen . Auch hier wurde eine empfindliche Lücke

anSgesüllt . All das ist zu begrüße »» und da nun
die Bedenke»», die wir gegen getvisse - ' Bestinimungen
der Novelle haben , »veil sie sich in der Richtung be¬

wegen , die Freiheit der Parteien einzuengen und

das Recht des Richters , die materielle Wahrheit zu
fiichen , einzuschränken , gegenüber den Dorieilen der

Novelle »licht schwer wiegen , werden »vir für die

Novelle stimmen . Wir hoffen , daß auch das Abge¬

ordnetenhaus so rasch al « möglich der Novell « in der

Fassung des Senats beipflichten wird .

Gandhi prophezeit .
London , 23 . März . Der Bombayer Korre¬

spondent des „ Observer " meldet , daß die Knnd -

gebungcn Gandhis an Schärfe zunehmen . In
Borfad erklärte her Führer der Inder , er bitt «

Tag und Nacht Gott , daß die englische
Vorherrschaft ein für allein al ver¬

nichtet werde und fügte hinzu : Die E» » » -

pörung ist meine Religion gewor¬
den und ist allnationalc Pflicht .
Ebenso wie ich mir dessen sicher bin, daß ich lebe ,
bin ich überzeugt , daß die Tage der engli¬
schen Herrschaft in Indien gezahlt
fl »ü>. TS handelt sich nur um das Ende des ge¬
genwärtigen Regierungsregimes , keineswegs um

den Tod der gegenwärtigen Regierenden .
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Der Transneptun - Planet .
Die Entdeckung der Redtun .

wir doch Hoffer?, daß die betroffene » Künstler die

Vorfälle nicht mit einem Verlust ihrer Positionen
büßen müssen , den » so sehr die beiden auch durch
ihr Zuriimveichcu vor der tschechisch -nationalisti¬
schen Hede M i t s ch n l d ans sich geladen haben ,
sind sic doch al « Opfer zu bezeichnen . D i e

Hauptschuldigen sind und bleiben die

Macher der „ Nürodn t Li st >>" und — was

besonder - festgrstellt werden möge — die Lei¬

tung des K o n z c r t n n t e r n e h m e n s Bel

Canto , die den Deutschen Männergcsangvcrcin
regelrecht eingcseift hat und durch ihre zwic -
spältige , vom nackten Geschäftsinteresse
diktierte Haltung der Hede der „ Nürodni Äisty "
eigentlich die ' Nahrung geboten hat .

Wir hoffen also , daß cs den beiden Künst¬
lern gelingen möge , ihre nur relative Schuld an
den Dingen nachznweiscn und sich so vor schweren
Folgen zu schüben , begrüßen aber im übrige » die

Haltung der Berliner Grncralintendantnr , dir

damit ein E x c m p c l statuiert l )at , von dem

man annchmen kann , daß es der h e in m n n g S-

lo se n tschechisch - nationalistischen
Heye w c n i g st e n s für künftige Fälle
einen Riegel vor schieben wirb . Schließ -
lich verzeichnen >vir gerne , daß die „ Nsrodnl
List »" mit ihrem Treiben auf weitem Plan allein

geblieben sind und daß die gesamte links -

g e r i ch t c t e t s ch e ch i s ch c P r c s s e, vor allem

da « „ Prüvo Lidu " , aber auch das „C' cske Slovo "

und da « „ Rürodnl Osvobozcni " , sich in aller

Deutlichkeit und Schärfe gegen die hetzerische
Kampagne des nationaldemokratischcn Blattes

gestellt haben . Unter allen diesen Umständen
wäre es unerträglich , wenn noch weiterhin die

Sprecher eine « verschwindenden Bruchteiles der

tschechischen Bevölkerung es wage » könnten , die

tschechisch deutschen Beziehungen auch auf dem

übernationalen und internationalen Gebiet der

Kunst zu stören und zn schädigen .

Auto und Schnellzug .
Sicht Tote .

Sluburn ( New 9) ork ) . 21 . März . Ein furcht -
bare « Unglück ereignete sich hier dadurch , daß rin

Automobil von einem Schnellzug erfaßt ^ und

gegen eine Hanswand geschlendert wurde . Sinnt

lichc Insassen , vier junge Leute und

ebensoviel junge Mädchen , wurden

verstümmelt . Erst nach Stunden gelang es , eine

einzige Person zn identifizieren .

Brudermord
wegen der Erbschaft .

Eger , 21 . März . In dem Orte Li bau

bei Königsberg an der Eger tötete gestern abends
der 26jährige Johann B a ch m a n n seinen
83jährigen verheirateten Bruder Georg im elter¬

lichen Hause durch vier Schüsse aus einem
Trommclrevolver . Die Tat geschah im Verlaufe
eines Streites » m da « elterliche Erbe . Der
Täter stellte sich selb st der Behörde .

Sine Serie von Brandstiftungen .
Eger , 21 . März . Die Bevölkerung der B c -

g i r k e s Ä i l d st c i n wird durch die rasche Auf -
«inandcrsolge von Brandstiftungen eines unbc -
rannlen Landstreichers beunruhigt . Am 20 . und
82 . ds . wurden Scheunen und Stallungen in

Neudorf bei Wildstein cingcäschert . Im Laufe
des gestrigen Sonntags brannten der Bauernhof
des Leopold Hoher in Fasattcngrün sowie eine
Scheune und ein Schuppen eines Gastwirts
nieder . Der Landstreicher , rin dreißigjähri »
g e r B u r s ch' c, von dem eine genaue Personal¬
beschreibung vorlicgt , verübt die Streiche an «
Rache , wenn er beim Betteln abge -
wiesen wird . Ernannte sich bisher den Ver¬

folgungen der Gendarmerie entziehen .

New Jorker Brande .
Eine sechstöpsige Familie verbrannt .

New? jorl , 21 . März , ( Reuter . ) Bei deni
Brande eines ; w e i st ö ck i g c n W o h ' n -

Hauses in der New Yorker Vorstadt Bayside ,
- der vermutlich durch ll e b c r h e i z n n g eines
Ofens entstanden war , kam eine sochSglicdrigc
Familie , bestehend aus Vater , Mutier und
vier Kindern . in den Flammen nm .

400 Automobile vernichtet .
New ?jork , 24 . März . Im hiesigen Hafen

H o b o k e u entstand gestern nachts ein Riesen¬
brand , der die ganze Nacht über wütete . Der

Sachschaden beträgt fünf Millionen Dol¬
lar . Es verbrannten allein 40l ) Auto¬
mobile , die seriig znm Export ver¬
packt waren , und s ü » f P > c r h a l l c it 1. ;

Kutiepow in Moskau gefangen ?
Paris , 21 . März . In einer Sonderausgabe

meldet das nationalistische Blatt „ Liberte " , daß
stch General Knijcpow in Vloslan im Gefäng¬
nis befindet . Er sei nach seiner Entfiihrnng in
Paris m einem Automobil au die französische
Küste in der Nähe von Pont l ' Cveqne
und von dort auf einem Schiff nach Ruß -

Zand gebracht worden . Tie amtliche franzö¬
sische Nntersnchuttg über den Fall sei schon fast
abgeschlossen . Ihre Ergebnisse werden der Ocffcnt -
lichkeit ohne Verzug initgetcilt werden . Das Blatt
fügt hinzu , daß der General vor sechs Tagen
noch am Leben gewesen sei und daß es jenen , die
ihn gefangenscvien , nicht gelungen sei , von ihm
eine Mitteilung über die antisowjetrnssische Tätig¬
keit der russischen Emigration iin Anslande zu
erzwingen ,

Ein von dem bekannten Astronomen Harlow
S h a p l e v, dem Direktor der Harvardsternwarte in
Amerika , unterzeichnetes Telegramm teilt die auf
der Lowellsternwarte in Arizona erfolgte Entdek -
knng eines Himmelskörpers 15. Größe , unweit de «
Sterne « Delta in den Zwillingen mit , dessen Rek¬
taszension 7 Stunden 16 Minuten beträgt . Seine
Deklination wird mit 22 Grad 7 Minuten angrge -
bett . Tic Flugbahn des Himmelskörpers wurde 7
Wochen hindurch verfolgt . Sie entspricht den Be¬
rechnungen des Astronomen Lowell , die er über
die Bahn eines unbekannten , jenseits des Neptun «
kreisenden Himmelskörpers angestellt hatte . Die
Entdeckung erfolgte nicht zufällig , sondern durch sy-
stcmatischc Nachforschungen in der Umgebung der
errechneten Stelle . Genau wie bei der Entdeckung
des Planeten Neptun , wurde auch hier die Bahn
des Planeten Uranns als BercchnungSbasiS ange¬
nommen . Diese wies nämlich Abweichungen auf , die
sich durch die Einwirkung der bereits bekannten
Planeten nicht erklären ließen . Man mußte also
die Existenz eines weiteren Planeten voraussehen .
Int Jahre 1914 begann der durch seine MarSfor -
schungen bekannte Astronom Loivell mit seinen Be¬
rechnungen und im Jahre 1915 konnte er schon da «
Ergebnis publizieren : Ter neue Planet bewegt sich
in einer Entfernung von 47 . 5 astronomischen Ein¬
heiten ( also von etwa 7160 Millionen Kilometern ) ,
seine Masse beträgt 1/50 . 000 derSonncnmosse
(ist also 6 . 6mal größer als die Masse der
Erde ) und sein « Lage sollte Anfangs Juli 1914
8-1 Grad über dem Sterne Dzeta im Stcrnenblldc
des Stiers sein . Bei der vorausgeschten Lage würde
sich sein « Nmlanfszeit auf 327 Jahre be¬
laufen , so daß er sich int Laufe eines Jahres ,
falls seine Dahn «ine kreisförmige ist , um 1 Grad

Wetterbewegen würde . Dies würde in 15. 4 Jahren
( also bis zum heurigen Jahre ) 17 Grad ausmachen ,
so daß seine Länge zu Beginn de « heurigen JahreS
101 Grad hätte betragen müssen . In Wirklichkeit
wurde aber der Himmelskörper auf 107 Grad Länge
gefunden . ES ist interessant , daß im Jahre 1919
auch der amerikanische Astronom W. H. Picke¬
ring als Position de « störenden Planeten eine

Länge von 98 Grad angegeben hatte , di «, ans daS

Jahr 1980 nmgerechnet , den Wert von 109 Grad

ergibt .
In den letzten Jahren publizierte W. H.

Pickering weitere Ergebnisse seiner Berechnungen .
Um die ' Störungen der Dahnen der Planeten Sa¬

turn , Uranus und Neptun zu erklären , war er ge -

tcr Planeten vorauszusetzen . Er gab auch die Siel -
len an , wo diese zu suchen wären , Jedoch keine

dieser Stellen entspricht der Stelle der neuen Ent¬

deckung . ES- überrascht vielleicht , daß dir Entdeckung
dcS Planeten erst 15 Jahre nach der Beröffentli -
chung der Berechnungen erfolgt . Man setzte voraus ,
daß der Planet lichtstärker , etiva ein Planet der
12. bis 18. Größe sein werde . Hingegen hat er aber ,
wie au « dem Telegramm hervorgehl , die 15. Größe .
Man darf auch nicht vergessen , daß eS viele Sterne
15. Größe gibt . Dabei projiziert sich der Planet auf
die Milchstraße , also in «ine an schwachleuchtenden
Sternen reiche Gegend . Auf jeden Quadratgrad
entfallen etwa 900 Gestirne 15. Größe . ( Der Leser
kann sich au « einem Stück Papier einen Qradrat -

zentimeter heranSschneiden und dann bei auSgcstreck -
lem Arme durch die Oeffnnng gegen den Himmel
sehen , wobei der PapierauSschnitt gerade einen

Qnadratgrad zudecken wird . ) Die schwache Leucht¬
kraft des Planeten überrascht . Wenn wir seinen
Durchmesser unter der Voraussetzung berechnen , daß
der Planet daS gesamte Sonnenlicht reflütiert , so
bekommen wir etwa « über 2000 Kilometer . Erst
unter d: r Voraussetzung , daß der Planet daS Licht
wir die Meteoriten oder die dunkelsten Körper d«S

planetaren Systems reflektiert , bekommen wir die

Größe unserer Erde . Um unü seine Gravitations¬

wirkung zn erklären , müssen wir vorauSoetzen , daß
daS spezifische Gewicht seiner Maße mindesten «
10 g/cm ' beträgt ( etwa wie bei Silber ) . Es ist auch
möglich , daß der Planet mit rotem Lichte leuchtet ,
aus da « die gewöhnlichen photographischen Platten
nur wenig reagieren , weshalb er so klein erscheint .
Um definittvr Schlußfolgerungen ziehen zu können ,
müssen wir noch weitere Berichte abwarten . Ihn
als Scheibe zu isolieren , wird nur den stärksten
Instrumenten der Welt gelingen , denn sein Schein -
durchmessrr wird nicht >/ »** übersteigen , falls er die¬

ses Maß überhaupt erreicht , ( 1" entspricht der
Breite eine « vom Beschauer 20 Meter entfernten
HaareS ) . Die Bewegung des Planeten auf dem

Himmelsgewölbe beträgt etwa 1" pro Jahr . Unter
der Einwirkung der Bewegung unserer Erde um die
So ^ ne wird die Bewegung des neuentdeckten Pla¬
neten aber Abweichungen nach rechts und . links auf¬
weisen . Zur Zeit seiner Erdennähe , in der Oppo¬
sition , weist er " eine Rückbewegüng von etwa 1' pro
Tag auf . DirS kann schon ein photographischer
Apparat mittlerer Stärke konstatieren . Zu seiner
visuellen Beobachtung bedarf man eines Fernrohres
mit «inent Objcktivdurchmesser von 40 Zentimeter .

zwungcn , die Existenz dreier , bis jetzt noch unbckann -

Todesurteil .
Tabor , 24 . März . Der 26jährige Josef

Bramburek , Häusler in Wiükitna bei Pilgram
lebte mit seinem 61jährigen Vater , einem Aus¬

gedinger , in Unfrieden . Als der Vater am 18 .
November vorigen Jahres abends vom Markte
aus Neureichenau zuriickkehrte , tötete ihn der

Sohn durch einen Kopfschuß unweit des Anwe¬
sens » nd vergrub den Leichnam tut nahen Wald .

Einige Tage nach der Tat machte der Mörder
bei der Gendarmerie die Abgangigkcisanzeige .
Die Nachforschungen nach dem Alten waren er¬
gebnislos . Erst am 5. Dezember bekannte sich
Josef Bramburek , von Gewissensbissen getrie¬
ben, ' vor der Gendarmerie zur Tat .

Heute legte der Angeklagte vor dem Tabo
rer Geschworenengericht ein umfassendes Ge¬
ständnis ab . Die Geschworenen beantworteten
die Frässe auf Meuchelmord mit acht Ja und
vier Nem . Bramburek wurde daraufhin zum
Tode durch den Strang verurteilt .

Der Lass de - Buche». Von Deutschland aus
ist der gewiß begrüßenswerte Gedanke , einen
bestimniten Tag im Jahr dem guten Buch zn
widmen , in das ganze deutsche Sprachgebiet ge¬
drungen . Auch bei unü wurde der Tag des Bu¬
ches an » vergangenen Sonntag gefeiert . Biel
hat man davon allerdings nicht gemerkt . Wäh¬
rend in Deutschland dir Veranstaltung unter
den Schutz des sozialdemokratischen Innenmini¬
ster Sevcring gestellt wurde , scheinen die Ver¬
anstalter hierzulande zu glauben , daß Bücher
eine völkische Angelegenheit sind . Denn sonst
hätte ihnen doch klar werden müssen , daß der
größte Teil des deutsche » Volkes , die Arbeiter¬
schaft, bei einer solchen Sache nicht übergangen
werden darf . Und wenn cs den Veranstaltern
ernst ist mit der Förderung des guten BucheS
innerhalb des deutschen Volkes , dann werden sic
in der Zukunft den Weg zur sozialdemokratischen
Arbeiterschaft finden mnssen .

Tödlicher Absturz von der FabriksMe . Am
Warnsdorfer Elektrizitätswerk hat der Maurer¬
meister Wenzel Meden aus Georgswalde das
Abtrage » des außer Betrieb gesetzten Schorn¬
steines des Werkes übernommen . Die Arbeiten
werden außenseitig von einem Gerüst ausgeführt ,
welches an einer um den Kamin gelegte » Kette
befestigt ist . Gegen 3 Uhr nachmittag geschah
nun oaü entsetzliche Unglück . Auf dem Gerüst
befanden sich zur Zeit die Arbeiter Adolf Pohl
und Johann Feist , beide aus Georgswalde .
Plötzlich riß die ÜmfassunaSkette und das Gerüst
mit beide » daraus befindlichen Arbeitern stürzte
von der noch zirka dreißig Meter hohen Esse in
die Tiefe . Die Folgen ocs Sturzes konntet » bei
dieser Höhe ja nicht anders sein , als tödlich .
Rudolf Pohl schlug auf das Dach des an den
Kamin angebauten Schupfens und war auf der
Stelle tot . Johann Feist fiel auf das Pflaster ,
wurde noch lebend inü Krank ' : ,haus gebrächt ,
wo er nach 3 Stunden ebenfalls seine » tödlichen
Verletzungen erlag . Die beiden andere » Brüder ,
Max und Ernst Pohl , saßen im Augenblick des

schrecklichen Geschehens auf dem Rande der Esse und
waren Augenzeugen des Todessturzes ihrer Ar¬
beitskameraden . Der Äcttenriß kann nur so er¬
klärt werden , daß sich die Schweiße eines Gliedes

gelöst hat , was bei einer gewissenyaften Kontrolle
Wohl hätte bemerkt werden müssen, ehe das Un¬

glück geschah . Die verunglückten Arbeiter sind 25

bezw . 30 Jahre alt und verheiratet .

Geschichte » um Fra « Hanau . Die Pariser
Blätter bringen die Sensationümelduttg , daß
Frau Hanau Sonntag abends aus dem Allge¬
meinen Krankenhaus geflüchtet ist und sich frei¬
willig int St . Lazarus - Gefängnis gestellt hat .
Gegen halb 10 Uhr gelang es Frau Hanau , die
vor den Türen iyrcs Zimmers wachthaltenden
Polizciinspektoren zu überlisten . Sic ließ sich
durch das Fenster mit Hilfe der Bett¬
wäsche ans dem erhöhten Mezzanin
in den Hof hinab . Dort erwartete sie ein
A »l t o. Frau Hanau fuhr in ein nahegelegenes
Cafshäns , von wo sie ihren » Advokaten

telephonierte . Sodann fuhr sie zum Post¬
amt und hierauf ins Gefängnis , wo sie den
überraschten Wächtern erklärte / sie wolle lieber
in » Gefängnis sein als im Kranken¬

haus sich der Gewalt z u fügen . Hier -
anf fiel Fra » Hanau in Ohnmacht und cs

mußte ihr eine Kampfcrinjcktion gegeben werden .
Noch in der Noch » sand im Iustizpalast eine
Beratung statt , in der beschlossen wurde , die .
Flucht ' der Fran Hanau auü dem Gefängnis
genau , zu untersuchen . In strafrechtlicher Be¬

ziehung handelt cs sich nicht um ein Vergelten , da
sich Frau Hanau freiwillig im Gefängnis
gestellt hat . Der Verteidiger der Frau Hanau
erklärte , er werde gegen den Vorstand des Kran -
kcnhanseS Klage wegen getvaltfamen Verfahrens
mit seiner Klientin erheben . Der Amtsarzt und
der Vorstand des Krankenhauses haben jedoch be¬
reits vor einer Woche gegen diele Behauptung
der Frau Hanau protestiert . WaS die Ocffentlich -
keit und die Presse überrascht , ist, daß Frau
Hanau , nach dreiwöchigem ' freiwilligen Hunger¬
streik noch so viel Kraft hatte , die gestrige Flucht
zn unternehmen . Einigen Blattern zu¬
folge hat sich Fra « Hanau Insge¬
heim genährt .

Raubüberfall in einer Bank . Gestern , gegen
0 Uhr , wurde in der Filiale der Konuncrz - und
Privatbank in B e r l i n die K a s s i e r i u Marie
Billcrbeck , die ungefähr 12 . 000 Mark auf daS
Konto der Brotfabrik Mittler einzahlen wollte ,
von mehrere » Pcrsonenübersallen und ihr 1200
Mark geraubt . Der Vorfall spielte sich fol¬
gendermaßen ab : Bor dem Hause fuhr ein Auto
vor . In ihm saßen maskierte Personen .
Einer der Männer betrat die Geschäftsräume der
Bank , gab einen Schrotschuß ab, und ent¬
riß der Kassierin der Brotfabrik , die gerade mit
dem AuSzählen des Goldes beschäftigt war , die

Geldtasche , die noch nngefäbr 1200 Mark enthielt .
Der Täter bestieg sofort das Auto , und dieses
fuhr mit hoher Geschwindigkeit nach dem Nord¬
hafen . Ein Wachmann schwang sich auf ein

Boni Bundfunk .
Mittwoch .

!
" 7. II . IL: e*onplnlrtn . li : ßehfloiwf . «r : , „

«. 83: ©te Swfciutj . 18 . « im» lu.
Barten . 10. 80: slnOcrflunöe . 17. A: Dk >11 ( chc eei . Oh
Prkgcnachrlchun . , ' Wt Mimik » filt bal Sebnc mir ,
g ® MSr<hkMmrI«Iime . D- uIschc Hrbeflftknbiina .!*I»i» llllmown , Di« rrMNchcn Hufaoben»f » gjitd - lllpUI « im «rdrUer - Lurn - mch Spartvrrban ». 10:
Dirimibr . Prkünuchrlchkn . lS . «: I «»>nniI <vk Märchkn mib
044«». 10. 40: ewbbttiWmMttt : fclrlgait H. SB. Stein -
bet « . <£b<( dir tzra !>kt»rl «r Qv- r . 1. Mojan : Fiqnra « ftod).
Mit. OuMttlre «: r. P- rlovkk : Blatt , fUmM. mi««ri <: 8.
lotBlu : Sloltnlonjtr : (9. ( ta >orffc . Ilmtnl !a) ; 1. Srurftier Smn-

St . * ( *“>«*0®, . « L , Prklirnachrich : «: : .
. 342. 11. 30: Bvlt - Ikber tmo Stotlonoftän «. 12: » h

Jwa . 12. 85: W! « PrHbiny . 18. 65: töte Pra - , 18. 30: SBk Sem
18. 00: Lugttlch für LnfSn- er . 10: D! c ’4Jrc«. S2. 1S:
tontest .
_ Mützr . - Oftr «, 288. 11: SchaUplatttli . IS: Wie Pröa . 12. 35-
Orchesterkmk^rt . 18. 25: Die Snw . 13. 30: criMOMolHn. in an»
Älnbrrfhmt *. 18. 20: Wie Brunn . 10: W' e Pro «. 22. 12: ffiju
Brünn .

Vien . 316. 12. 80: Orchefterlorzen . 17. 15: Jugendmuftkftundr .
18. 13: Grundlagen der Derkr - ünglwttkenschÄt . 19. 80: Die
Prknkivvöllcr Sibirien *. 20: Chorkonzert ; Hoiiaetlöjsische öfter -
rvichftche Komponistoi». 21. 10: „Der reiche Arhnl , Komödie von
Homel. Deich!« Abrndvruftk .

WlUl8«0Msterha »se », 1685. 14: Die BvNki . 14. 43:
fhmhe. 15. 42: Hvoirenstund«. jy. Mindkrchciivichulett {n Pyjen .
18. 30: Di « Hambura . 17. 00: Die Entrvickluna4-rschichr « beft
Dalmers : Scdndert ms Cdopin . 17. 55: Da» Ruor- edret . 18. 20:
volttsittrn und Bräuche der Armenier . 18. 40: Spanisch . 19. 05:
Schbpserlsche » Mastkerkennen . 20: Tberniavsky - Lrio : Beethoven :
D- Dur - Trio Rr. 1. op. 70; Arenisty: D- Moll - Trio . Ll : . Wie
KSntztber «. 22. 30: Berlin .

Berlin . 419. 14: Lieb« in der Oper. 13. 20: ftzrouen-stunde.
16: Iuarndbühn «. 17: Tanzte«. 18: Die totale Mobilmachung .
10. 30: vrchesterktüuert . 21: ^Siraßenmanu " . Hörspiel von Her¬
mann Kesser. 83. 30: Skat . — Tanzmusik.

Arankfurt . 380. 1.1.15 und 14. 30; SchallpUrtt ««. ' 10: Töte
TAmaort . 17. 30: Wem Gott will recht« Gunst erweisen . 18. 03:
Daralkekn . 19. 05 bis 21. 20: Wie DNtt' . o- N. 21. 20: Orchetter -
kouzert. 92: Schoch.

Lelpzia, §69. 12: Mittaaotouzert . N. 30: Jugendstunde . 16:
Gör «». Napoleon und Deutschsandii lLrneuervna . 16. 30: Unter -
daltun - ^musik. 10: Erziebun - ^metboden in den Dereinissten
Staaten . 19. 85: Diener Schranmtel - Musik. 21: Wk Berlin —
Tanzmusik .

Droschkenauto , um die Räuber einzuholen . Ta

jedoch dieses den stärkere » Wagen der . Räuber

nicht einholen konnte , sind diese unerkannt ent¬
kommen . DaS Raubdezeruat wurde benachrich¬
tigt und hat die Verfolgung sofort anfgenoinmcn .

Kommunisten überfallen ein Erziehungs -
heim . In der Lbacht zum Sonntag hatten , wie
di « „ Montagspost " meldet , Berliner Kom¬

in » nisten einen Uobcrfall auf das Landerzie -
hungShcim StruvcShos zur „ Befreiung der

Z ögli nge " geplant . Etwa 120 Koninm - uisten
ginge » mit Söh lag ringen und Mes¬
sern gegen die Landjäger vor , die sich
gvzwungen sahen , zum Ämmniknüppel zu grei¬
fen. ! Nach kurzem Widerstand wurde » di « De¬

monstranten überwältigt und in drei

Lastauwmobilen nach Potsdam gebracht , wo sie
i » polizeilichen Gewahrsam genommen wurden .

Bier jung « Leute hatten Sainstag abends ,
in einem kleinen Boot eine Spazierfahrt aus dem
M e m e l e r Tief unternomnten . Hiebei wurde
daS kleine Boot von einer entgegenkommenden
Welle erfaßt und kenterte . Zwei der Insassen
hielten sich am Boot fest , während die beiden
anderen sofort von der Brandung fortge -
rissen wurden . Eeinem der junge » Leute war
e » noch gelungen , bis fast an die Mole heranzu¬
schwimmen . Etwa fünf Meter von ihr entfernt ,
ging er jedoch unter . Auch d e r w t c r t e
Insasse ertrank . Gine Leiche ist bereit -
heute angoschwemmt worden .

Selbstmord eines 87jährigen Theologen .
Ans noch ungeklärten Gründen bat Sonntag
vormittags der Züricher Professor der Theologie
C. KelIct int Züricher See freiwillig den
Tod gesucht . Die Leiche konnte bereits in den
MittcigSstiindcn geborgen werdet » . Prof . Keller
stand Im 87 . Lebensjahr und war leit 53 Jahren
im Amte .

, Handgemenge während einer Vorstellung .
Bei der Aufführung von Friedrich Wolfs „ Z Y n -
k a l i " durch eine Gruppe junger Berliner
Schauspieler im Baseler Stadttheatcr
kam eS zu derartigen Lärniszenen , daß die Vor¬
stellung abgebrochen werden mußte . Das Hand -
gemenac , daS sich in den verschiedenen Rängen
entwickelte , zwang die Polizei zum Einschreiten .
Nach Wiederherstellung der Ruhe konnte die
Aufführung zu Ende geführt werden . Den Dar¬
stellern wurde am Schluß eine Ovation dar¬
gebracht .

Gelegentlich einer Waldftreif « der Gendar¬
merie in Böhmisch - Neu stadtl stieß die Gendar¬
merie auf das Lager einer fahrenden Krämerge¬
sellschaft , wobei ihnen ein junger Mann bekannt
vorkani . Einer der Gendarmen erinnerte sich
schließlich , daß der Bursche dem Wenzel Thl
auS Budiveis ähnlich sehe, dessen Photographie
er gesehen hatte . Der Verdächtige wurde verhaf¬
tet und fcstgcstcllt , daß er tatsächlich mit Tyl
identisch ist, der wegen eipcs Mordversu¬
ches an dem Landwirt WenzelFanta
und dessen Tochter Marie in der Nähe
von LaSlau von den Sicherheitsbehörde » ver¬
folgt wird .

Sei « Kind lebendig begraben . In dem nord -
bulgarischen Orte Jariowo wurde ein viehisches
Verbrechen aufgedeckt und mit lebenslänglicher
Zuchthaitüstrafe gesühnt . Der Bauer Trcne , der
mit seiner Frau in elviacu Unfrieden gelebt und
Ne schließlich auS dem Hause gejagt hatte, , faßte
den teuflischen Beschluß , sich auch seines etwa
einjährige » Kindes zu entledigen . Eines Abends
nahm er das Kleine , ging in de » nahen Wald ,
hob eine tiefe Grube aus und verscharrte es
lebendigen Leibes , da er , wie er bei der Ver -
nehmnng aussagte , nicht den Mut fand , es vor¬
her zu töten . Die Mordtat wurde schnell ruch¬
bar , per Rabenvater verhaftet tt »d verurteilt .

Den Kops ' weggerisftn . In der Nähe von Pieve
di Cadore ( Italien ) wurde citien » Arbeiter durch
vorzeitige Explosion einer Sprengmine der Kopf
weggerisse »». Ein zweiter dtrbciter wurde schwer ver¬
wundet .

Vierlinge . „ Petit Parisien " meldet aus Rehs - .
souze unweit von Bourg , daß die 23 Jahre alte
Frau Guillard vier Knaben das Leben geschenkt hat .
Die Vierlinge sind gut entwickelt und gesund . .
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Die einmalige Chance .
« ine 9ilma « | t9NOt « von Mart SNßMrr

Kampf zwischen Tigern nnd Löwen . Di « Be¬
sucher des Zoologischen Gartens zu Lahore kn
Indien wohnte » dieser Tage einem aufregenden
Schauspiel bei . Ein Wärter hatte zufällig «inen
Tiger und eine Tigerin mit ztvri Löwen in den -

selben Käfig gesperrt , und zwischen den Raubtiere »
entspann sich nun ei » wilder Kampf . Die Tiger
gingen zu », Angriff iibcr , während die Löwen sich
scheu zurückzugeil und ihrem Ruf als Könige der
Tierwelt keine Ehre machten . Die Tiger siihrtc »
zunächst mit den Tatzen furchtbare Schläge nach den
Köpfe », der Löwen , datni sprangen sie Ihnen uiik
grausigem Gebrüll auf den Nacken . In einer
Minute war der Kampf vorüber , und die beiden
Löwen lagen tot auf deni Schlachtfeld .

Der einträgliche Sport . Wie die Berlvaltnng
der Havard - Universität in ihrem Jahres -
dericht ausführt , erzielte sie bei den Sportveranstal¬
tungen im vergangenen Jahre «inen Gewinn von
1,070 . 617 Dollar . Am meisteir zu dem Verdienst
trugen Rugbyspiele bei . Der Gewinn wird für di «
Errichtung einer Professur für Dporttvisscnschastcn
Verwendung finden .

An der Staatslehranstalt für Textilindustrie in
Asch bestehen nachfolgende Schulen und Abteilungen :
Eine zweiklassige Fachschule für Weberei , eine zwei -
klässige Fachschule für Wirkerei und Strickerei , «in «

zweijährige höher « Textil sch ule für We¬
berei und «ine zlveijährigc höhere Textil¬
schule für Wirkerei und Strickerei ( die
einzige Schul « dieser Richtung im Staate ) , ein ein¬
jähriger Handelskurs für Mädchen und verschied «»«
fachliche Abend - und SonntagS - Kurse . Die Ein »
schreilbu ng für alle Schulen und Kurse mit Aus¬
nahme der Abend - und Sonntagskurse findet in der
Zeit vom 15. Juni bis einschließlich 11. Juli l. I .
täglich von 9 bis 11 Uhr statt . Anmeldungen kön¬
nen jederzeit erfolgen !

Er fliegt nicht mehr . Der DerkchrSflieger B.
ist neulich von seinem Posten enthoben worden . Man
war dahinter gekommen , daß er seine Papier « ge¬
fälscht hatte . Deshalb heißt cs jetzt von ihm: B.
fliegt nicht mehr , denn er ist geflogen , weil er ge¬
standen hat , daß er gesessen hoi .

Der neue russische Aalender .
Die für die geplante Kalenderrcform vorgeschla -

genen Projekt « sind jetzt Gegenstand eingehender
Studien und Beratungen , an denen sowohl die ein¬

schlägigen wissenschaftlchien Institute , als auch brei¬
test « Kreise der Oeffentlichkeit lebhaften Anteil

nehmen .
Für die Betriebe , die sich auf die fünftägige

Arbeitswoche umgesteklt haben , ist die Zeitrechnung ,
nach dem alten Kalender naturgemäß mit erheblichen
Schwierigkeiten und Ungelegenheiten verbunden ; in

Anbetracht dessen, ist der Gedanke aufgetaucht , bis

zu einer einschneidenden Kalenderreform zunächst ein

Provisorium,zu schaffen , da ? den Anforderun¬

gen der Fünftagewoche in Vollem Maße Rechnung
tragen würde .

Auf Beschluß der Rechnung wird jetzt ein pro¬
visorisch einheitlicher Kalender für alle Betriebe , in
denen die Fünftagewoche in Kraft getreten ist , ein¬

geführt werden .

Nach dem provisorischen Kalender wird daS

Jahr 860 Arbeitstage zählen . Dir fünf
revolutionären Fe st tage ( 22. Jänner , 1.

und 2. Mai , 7. und 8. November ) sind in daS Ka¬

lenderjahr nicht eingeschlossen . Die Tage der fünf¬

tägigen Arbeitswoche werden mit Zahlen von 1 bis

5 bezeichnet .
Die Arbeiter und Angestellten jedes einzelnen

Betriebes werden in fünf zahlenmäßig an¬

nähernd gleichen Gruppen eingetcilt . Der

allwöchentliche Ruhetag ( nach je vier Ar¬

beitstagen ) fällt für jede einzelne Gruppe das ganze

Jahr hindurch stets auf den gleichen Tag der Fünf¬

tagewoche ; so feiert die erste Gruppe stets am

ersten Tag , die zweite Gruppe am zweiten Tag der

Fünftagewoche usw .

Als sic ihren zwölften Film gedreht hatte ,
stand Eliza N . . . auf der Höhe ihres Ruhmes .
Ihr Name war bekannt von Chicago bis Paris
nnd Petrograd . Sie hatte ihren Weg gemacht mit
der Selbstverständlichkeit, die keine Gedanken auf¬
kommen laßt . Ein Regisseur hatte sie einst auf
einer kleinen Provinzschiniere im Westen der
Bereinigten Staaten entdeckt und mit sich nach
Hollywood genommen . Bielleicht hatte sie sich
selbst nicht emmal über ihren überraschend schnel¬
len Aufstieg gewundert . Sie hatte ihre Rollen
gesvielt , wie cs der Regisseur verlangte , nnd ihr
kindlich beseelter Augenaufschlag entzückte den
ausprnchsvollen Berliner nicht weniger als den
primitiv-begeisterten kantoneser Kuli .

Als dann die Rollen , die sie darstellte —
diese schönen Dollarprinzessinnen , die sich gegen
alle Vernunft in ihren Chanffenr verliebten
oder diese kleine »» Modistinnen , in deren arm¬
seliges Leben Plötzlich der junge und reiche Graf
trat — sic nicht mehr anSzufüllen vermochten
und Routine an Stelle der inneren Anteilnahme
trat , stellten sich allmählich die Gedanken ein nitb
sie fragte sich, mit welchem Recht sie dieses be -
vorzngte Leben einer verwöhnten Filmdiva , aus¬
erwählt von Millionen , führen dürfe . Sie fand
keine Antwort . Da ihre Gedanken nicht abließen ,
um diesen einen Punkt zu kreisen , /ah sie mit
einem Male die Unerfüllthcit ihres Daseins , die
Richtigkeit ihres Tuns .

Allmählich wurde in ihr ein Plan , von
ihrem Schicksal eine Bestätigung zu fordern . Sie
nahm von ihrer Filmgesellschaft Urlaub und
sagte ihrer Dienerschaft, sie würde eine längere
Erholungsreise antreten . Eine veränderte Frisur
und geschminkte Augenbrauen machte ihr Aus¬
sehen selbst ihren Bekannten fremd . Am Bahn¬
hof LoS AngeloS schickte sie ihren Chauffeur mit
dem Wagen nach . Hause und fuhr in einer bil¬

ligen MietStaxe m den Stadtteil , >oo die Extras ,
die vielen tausenden Filmstatisten , ihr elendes ,
hoffnungsloses Dasein fristeten . Dort mietete sie
unter dem prüfenden Blick der Hilfsregisseure uud
mcr und begab sich auf die Büros der Film¬
gesellschaften , wo sie sich als Statistin cinschreibcn
ließ . Sie sagte sich, wenn sie wirklich auf den

Platz gehöre , auf den sie gestanden hatte , dann
werde sie sich in kurzer Zeit durchgesetzt haben .
ES war eine Frage an daS Schicksal .

Sie lebte das Leben der vielen jungen Mäd¬

chen , die vom Glanz deS Films angelockt , mit
vielen Hoffnungen nach Hollywood gekommen
waren , nichts mitgebracht hatten als ein hübsches
Gesicht und einen guten Körper , und die schlich-
lich das Elend fanden . Tag für Tag gingen sie
in die Büros der Filmgesellschaften , lächelten
unter dem prüfenden Blick der HilSregisteure uud
waren glücklich, in Massenszenen ein paar Tage
beschäftigt zu werden . ' DaS bedeutete für sic
Brot für ein « Wyche. Wem daS Glück nicht hold
war , der ging Tag für Tag vergeblich , lächelte
Tag für Tag vergeblich , und zu Hause wartete »

Hunger und Trostlosigkeit . Und die armen Ge¬

fährten ihres Elends trösteten sich mit Geschich¬
ten von berühmten Filmstars , die nichts anderes

begonnen hatten als sie und zu denen eines Ta¬

ges daS Glück und der Ruhm gekommen waren ,
die jetzt eine Billa in Hollywood hatten und in

ihrem eigenen ChrySlcrwaaen fuhren . Diese
tausendmal wiederhollen Geschichten nährten ihre
Hoffnung , trösteten sie über Hunger nnd Elend

hinweg , und sie lächelten wieder und hofften ,
wenn sie in den Borzimmern der Filmgesell¬
schaften saßen und auf ihr Schicksal warteten .

Dieses armselige Leben ^führte nun die be¬

rühmte und gefeierte Eliza R . . . und sie war

nichts anderes als eine kleine Statistin , die unter
dem Blick deS gewaltigen RegiffeurS zitterte . In
ihr lebte die Hoffnung , das Schicksal müßte sich

für sie auSsprcchen . Aber die Blicke der Regie¬
assistenten striche» gleichgültig über sie hintveg
wie über die anderen , nnb sie war nichts mehr
als eine unter Tausenden, eine Namenlose. Nichts
geschah.

Wochen verginge ». Eliza hatte einige Male
in Massenszenen unter einem Regisseur mitzu¬
wirken , den sie von früher her gut kannte . Aber

jetzt tvar sie ja nur noch die gleichgültige Eva
2>nith , um die sich niemand kümmerte . Sie blieb
die klein « Extra . Ihr Geld , das sic mitgcnom -
meu hatte , ging zu Ende . Ihr Leben unterschied
sich nun um nichts mehr von dem ihrer Gefähr -
tinnen . Aber sie hoffte, hoffte .

- Eines TageS blickte sie ein Regisseur auf
nicrksanl an und ries sie zu sich. Sic möge am
andern Tag ins Atelier kommen . In Eliza froh¬
lockte es . Sie würde die Bestätigung des Schick¬
sals erhalten . Ihr Weg war der richtige gewesen .

Der Regisseur war sehr nett zu iyr , der
kleinen Statistin . Wie sic heiße . — Eva Smith .
— £ b sie glaube , Talent zu habe » ?

Eliza nickte . Er möge sie prüfen .
Ter Regisseur lachte huldvoll . Vielleicht

könne man cttvaü für sic tun . Wenn sie erst
einmal Beachtung gefunden habe . —

Ob er ihr denn eine Rolle geben wolle . —
So schnell ginge eS natürlich nicht ! Aber

wie gesagt , sie gefiele ihm . Ausnehmend sogar .
Er wolle sehe » — er möchte sie näher kennen
lernen . —

Ob er ihr denn nicht eine Rolle geben
wolle , sie würde schon zeigen , was sie könne .

Ja natürlich , später vielleicht . Er müsie
doch erst ihre Fähigkeiten richtig erkennen .

Sie waren allein im Atelier . Der Regisseur
versuchte Eliza leise an sich zu ziehen .

So sei das nicht zu verstehen , sagte Eliza .
Cie wolle nur eine Rolle haben , sonst nichts . —

Der Regisseur lachte wieder , sehr freundlich ,
sehr huldvoll . Natürlich , anders meine er cs ja
auch nicht . Und er ließ Eliza nicht frei und wollte
sie küssen .

Eliza schlug ihm ins Gesicht . Darüber war
der große Regisseur ärgerlich . Wenn sie nicht
wolle — sie sei wohl noch nicht lange hier . Ucber
die Rolle könne man ja später wcitersprechcn .

Eliza ging . Sie wußte , daß von einer Rolle
keine Rede mehr sein könne . Sie ging und war¬
tete weiter . Wochen . Wochen .

Nichts geschah . Komparserie , wenn ihr daS
Glück hold war . Das war alles .

DaS Schicksal schwieg . - Hartnäckig . DaS
Schicksal schweigt immer , wenn wir so vermesien
sind, eine Frage zu stellen .

In der zehnten Woche ihres freiwilligen
Exils wußte Eliza , daß wir im Leben nur ein¬
mal eine gute Chance haben , und daß der ret¬
tungslos verloren ist , der sie Äuöschlägt . ■ Und
sie kehrte , still wie sie gegangen war, - in - ihre
Billa nach Hollywood zurück .

Die Zeitungen berichtete » — weiß der Him¬
mel , wie fie dahintergekoinnicn waren ! — spal -
teulang über den seltsamen Fall der berühmten
Filmschauspielerin R . . . Wochenlang stand sie
im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses .
Ihre « Finde behaupteten, alles sei nur ein Re¬
klametrick von ihr gewesen . Sie tvußte cS bester .
Ihre Filmgesellschaft bereitete einen neuen Film
vor mit ihr als Hauptdarstellerin . Ei » bekannter
Filmautor machte aus ihrem Schicksal ein Dreh¬
buch und hängte der Tantiemen wegen ein happy
end an . Aber das Schicksal hatte sich nun ein¬
mal gegen sie ausgesprochen , dem konnte sie nicht
entrinne » . Mitten in den Borbereitnngen zir
Ihrem ' neue » Film erklärte sie plötzlich , nicht
mehr spielen zu können . Trotz aller Proteste zog
sie sich in das Privatleben zurück . Ein wenig
später heiratete sie und tauchte auf immer in

JMe tmistfrichrte
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die Legionen der Namenlosen unter . Nach wen ! -

gen Jahren schon tvar ihr junger Ruhm ver -

gesten .

Mine Chrom » .
Eigenartige Sammlerleidenschasten .

England ist das klassische Land exzentrischer
Sammler . Bor kurzem berichteten die Zeitungen
über einen Mann , der den größten Teil seiner
außerbcrnflichen Zeit auf die Sammlung von 40 . 000

verschiedenen Eisenbahnsahrtarten verwendet hat
und diesen eigenartigen Schatz als einziges Erbe
einer wenig entzückten Verwandtschaft hinlerlasjen
hat . Streichholzschachteln ans den verschiedenen
Ländern , Fabriken nnd Monopolen bilden das Sam

mclobjekt nicht nur einiger weniger eigenartiger
Käuze , sonder » sind ein fest etablierter Sammel¬
artikel . Eine eigene Streichholzschachtel - Börse , nach
dem Muster der Briefmarkenbörscn aufgezogen ,
dient der Bcrinittlung zwischen den Sammlern . So

unglaublich es klingen mag , durch diese Börse gehen
nicht weniger als 10 . 000 Sorten verschiedener
Streichholzschachteln und Slreichholzelikrtlen . Uhren¬
sammlungen sind auch auf dem Kontinent bekannt .
In England hat jedoch auch auf diesem Gebiete die
Sammelwut riesige Dimensionen angcnonnncn . EI »

. Herr Wethcrfietd , der kürzlich verstorben ist , sam¬
melt « 220 verschiedene antike Uhren , die nach seinem
Tode für 500 . 000 Kronen verkauft wurden .

Sammlungen von Schnupftabakdosen waren

mährend des 1V. Jahrhunderts unter reichen Dilet¬
tanten überaus beliebt . Ter erfolgreichste Samm¬
ler dürft « auch in diesem Zweige ein Engländer ,
. Herr HaWkinS , gewesen sein , der 25 Jahre lang all¬

jährlich nicht weniger als 1. 5 Millionen Kronen für

juwelengeschmückte Tabaksdosen anlegte . Tie

Sammlung gelangte nach seinem Tode zur Bcrstei -
gerung und erzielte über 40 Millionen Kronen . Da¬
bei haben zahlreiche besonders wertvolle Stücke die¬

ser Kollektion bisher überbauvt itnrf » k<a „? „ Käufer
gefunden .

Daß die Sammelleidenschajt auch zuweilen einen
tragischen Ausgang nehmen kann , bewies ein Fall ,
der vor tvenigen Jahren einen Londoner Gerichts¬
hof beschäftigt «. Es stellte sich heraus , daß «tue
Schmetterlings - nnd Mottcnsammlnng einen wohl¬
habenden Londoner Geschäftsmann bankerott ge¬
macht - hatte . Bon , solchen Fällen , in denen die

Sammelleidenschaft pathologische Formen angenom
men' hat , bis zum bescheidene » Briefmarkensammler ,
führen tausend Abstufungen , die von dem eigen¬
artigen Drange der Menschen zeugen , ihrem Leben
irgendeinen , wenn auch noch so seltsamen Sinn zit
geben . E W.

Astronomie im Allcrtnm . Ti « erste Sonnen -
finsternis , die nach unsrer Kenntnis genau vouius
bcrechnet wurde , fand am 2S. Mai im Jahre 5H. *>
vor Ehr . statt . Sic wurde berechnet durch den grie¬
chischen Weisen Thal es von Milet , der ein
Schüler der Chaldäer war . Sogar die assyrischen
Könige hatten bereits Hosslcrudentcr gehabt , di. '
ebenfalls die Bahnen der Oiestirne vorauSbercch -
nrlen . Daß ihre Berechnungen jedoch nicht genau
zutrafen , geht au » einem Bericht von Astrologen
an den König A s f n r b a n i p a l hervor , in dem
die Sterndenter ihm uritteilcn , sie hätten drei Tage
lang »ach einer Sonncnsinslernis auSgeschaui : diese
sei jedoch nicht eingctrosfen .

Ser oielgeplaate Massen .
Bo » K. Brusen .

Er kojinte cs nun mal nicht vertragen , an -

geschnauzt zu werden . Das peinigte ihn . Das

machte ihn nervös — und gerade darum brumm¬

ten nnd knurrten sie alle und herrschten ihn an .

Zum Spaß natürlich . Denrr im Grunde konn¬

ten sie ihn gut leiden . Er war schon seit zwanzig
Jahren , vom Erössmmgstage an , in der Restau¬
ration tätig gewesen . Er kannte die Gewohn¬
heiten der Gäste nnd tvußte , was sie tvollten .

Hammerum entdeckte zuerst die Stelle , an

der er verwundbar war .

Der Restaurationsinhabcr stand am Büfett
nnd kramte . Er nahm ein Glas iit die Hand
und hielt es gegen das Licht . Daun setzte er es

wieder an seinen Platz . „Jonassen ! " rief er ,

ohne sich uinzudrchcn . Jonassen kam sofort an¬

gewackelt . „ Die Gläser müsse»» täglich abge¬
wischt tverden ! " — „ Das tue ich auch! " entgeg¬
nete Jonassen unb schielte nach dem Tische hin¬
über , wo Hammerun » saß und offenbar in seine

Z- itung vertieft war .

„ Ja — dann , machen Sie Ihr, - Arbeit aber

niederträchtig schlecht ", erklärte der Wirt , gähnte
und wankte ins Hinterzimmer , >un zu schlafen.
Das pflegte er jeden Tag ein paar Stunde » lang
zu tun . Jonasten starrte ihni wütend nach .

„ Einen anbleken und anschnarren ! " knurrte

er , „ ewig zische »» nnd schnarret » —- das kant » er ,

ja ja . . . "

Jonasten latschte da » » » an eilten kleinen

Tisch neben dem Büfett — dort hatte er gewöhn¬
lich einen kleinen „Trost " stehen — das war ein

Portweinglas voll R» » m. „ Immer schnarre »»" ,
knurrte er wieder und trank den „Trost " . Ham -
mcrum tat indessen , als ob er läse . Seine Augen
funkelten plötzlich schalkhaft . Dann legte er sein
Gesicht in strenge Falten . „ Jonassen ! " rief er .

Dabei sah er Jonassen nicht an , sondern starrte
zum Fenster hinaus . „Vielleicht soll man hier
stundcnlang auf seinen Glühwein lauern . "

Der Alte fuhr zusammen . Er blickte Ham -
merunr einige Sekunden lang sprachlos a » , wäh¬

rend dieser mit den Fingerspitzeti nervös auf die

Tischplatte troniiuelte und seine Blicke immer

tioch an » Fensterrahmen hingen . „ Man kann

selbstverständlich andere Lokale anstuchen , wenn

man hier keine Zeit hat , die Gäste zu bedienen . "

Dabei hatte er gar keinen Glühwein bestellt ,
sondern Whisky . Im Spiegel betrachtete er Jo -
nasscns Gesicht. Es tvar wert , gemalt zn tver¬

den . Es drückte gleichzeitig größtes Erstaunen ,
Nachdenklichkeit nnd Zorn ans . Nm meisten
Zorn .

„Heiß ' Wasser für Glühwein ! " rief Jonas¬
sen dann endlich mit tiefer Stimme durch daS

Guckloch Hintern » Büfett .
i>

Hammcrum berichtete Simsen von seinem
Scherz , und dieser bekam auch Lust , eö einmal

z»r versuchen . Die übrigen Stammgäste schlosse»»
sich an — und das Getriebe kam in Gang und

Schwung . Wahre Attentate ans Jonassens Gleich¬
gewicht wurden geplant . Im „ Nassen H>«hn "
ging es die nächsten Tage hoch her — Jonassen
wurde immer verärgerter und trank immer mehr
„Tröste ! ". Alle raunzten und schnauzten sie jetzt
— alle schnarrten ihn an — das war so eine

atnüsante Gewohnheit geworden . Knapp tvar

Hammerun » damit fertig , sich zu beschweren , wie

lange er auf Schnaps habe warte » müsten , als
auch schon Simsens indignierte Stimme das
Lokal durchschrillle . „ Bekomme ich denn nie das

Pilsticr Bier , Mcnschenskind ? " Jonassens knur¬
rende Antwort war kaum vernehmbar . Sei »
Gesicht aber wurde kupferrot , und sein Blick war
fern nnd starr . Er verschüttete beim Einschen¬
ken , murmelte eine Entschuldigung und latschte
ab , um der Ordre von Krogh nachzukommen , der
sich jetzt plötzlich auch mausig «lachte . Kroghs
Blick hing auklagend an der Gipsrosettc der
Decke . „ Die Götter möget » wissen , wo der Kaf¬
fee eigentlich bleibt ! " jammerte er . Jonasten be -
nierkte nicht das neckische Augenzwinkern der vcr -
schiedenet » Gäste . Er trank seinen „Trost " , im¬
mer „ Tröste " genehmigt « er — nnd grübelte .

*

Eines Tages servierte anstatt Jonasse »» ein

Aushilfskellner . „ Ist Jonassen krank ? " fragte
. Hammertiin . Der Aushilfskellner z»»cktc be¬
dauernd die Achseln und verbarg ein gelangweil¬
tes Gähnen . „ Tot ! " sagte er iinb blickte voller
Jntereste auf seine eignen Stiefelspitzen .
„ Tot ? ! ? ! ? " erscholl eö von allen Seiten . Dann
wurde es still — feierlich still . „Delirium ! " er¬
klärte der andere nitb deutete c * die Stirn !

„ er kam gestern abend »»ach Hause — eine
halbe Stunde später als gewöhnlich — feine
Fra »» erwartete ihn — er liebte es ja , einen
übern Durst zu trinken . " „ Kommst du erst jetzt
nach Hause ! " zischte seine Frau , als er ange¬
wankt Ia »n. " Der Aushilfskellner lachte auf und

kratzte sich mit dem Bleistift Hintern » Ohr .
„ Sie selbst hat es so berichtet — koinmst du

jetzt erst nach Hause , und hier wartet »»»an mit
den » Essen auf dich — Du bist mir ein feiner
Kerl — und draußen in der Küche liegen die

Bratheringe in der Pfanne und schnarren . .
Dieses Wort machte Jonassen plötzlich rasend .
Er war gerade dabei gewesen , seinen Mantel a»»
den Haken zu hängen . Er ließ ihn indessen ailj
den Fußbodci » fallen . Der pure Wahnwitz leuch¬
tete plötzlich ans seinen Augen , als er wie von
einer Kanone ansgcspicn in die . Küche sauste , den
größten der Bratheringe ergrisf , die im Fett
brutzelten . „ Schnarren — schnarren ! " schrie er
wild nnd schwang den Hering durch die Luft .
Sein Gesicht war ganz furchtbar verdreht und
entstellt . ,Sollst du schnarre»»! Sollst dn auch
schnarren nnd zischen , was ? Sollst du Vatern
anzischen , was ? Waas ' ? Wirst du wohl . . . "
Seine Fran erfüllte Plötzlich eine Panische Angst .
Sie stand eine Weile da , ohne sich vom Fleck
rühren zu können . „Hilfe ! " schrie sie dann Plötz¬
lich und stürmte hinaus . Jonassens erregte
Stininie konnte man durch das ganze Hans gel¬
len hören . — Als sie nach einige »» Minuten mit
Hausbewohnern zizrückkehrte , lag cr am Boden ,
Schaum vorn » Munde , tot , neben ihm der zer¬
quetschte Hering , den er zu Brei getreten batte
. . . sta . . . "

Der Aushilfskellner zuckte die Achseln uud
fing an , in seinen Zähne »« herum- ,ustochern . ES
wanderte ihn , dast cs »»och lange still in » Lokal
blieb — ganz still — nnd daß alle Stammgäste
mit Leichenbittermienen da saßen und eifrig die
Speise - u»»d Weinkarten studierten , ohne irgend
ettvas zu bestellen .

Natürlich war die Geschichte mit Jonassen
traurig . Aber darum konnten sich die andern
doch nicht gleich anfhänge »» . . - .

( Aus den « Dänischen übertragen von
Ml . Henniger . )

I



Bett « 6, Dten - tag , 28 . MSrz INS « . fit . 7S .

KindernachmiNaa
Mittwoch nachmittag halb drei Uhr

in der Gec

KlndernachmittagmitLichtbildervortrag
Anschließend Liedrrprobe . — Bestimmt
alle kommen !

Kindersrennde Prag .

Kunst und Wiste «.
Siu Arbetter - Khorkonzert in Graupen .
Und ein Film Uber daS Erste deutsche Arbeiter »

SängerbundeSsest in Hannover .

AuS Graupen wird uns geschrieben :
Die Chorgruppc der Art >«iter Gesang - Vereine

für Graupen , Mariaschein und Umgebung hielt am

Sonntag , den 1V. März vormittags im Stern - Kino

in Graupen ihr e r st c s Chorkonzert ab , wel¬

ches mit einer Vorführung des Filmes vom Ersten

deutschen Arbeitcr - SängerbundcSsest in Hannover

1928 verbunden wurde . ' Ter Bnndcsobmann Genosse

UHIik schilderte in ausführlicher Weise die Ent -

Wicklung der ' Arbetwr- Sängcrbctvcgnng ans dem

alten Oesterreich bis zur gegenwärtigen Zeit . Bei

der Gründung des Reichsvcrbandes der Arbeiter -

Gesangvereine Oesterreichs im Jahre 1903 zählte er

4000 aktive Mitglieder . Heute , wo dar alte Staaten -

gebtldr zerfallen ist , zählt unser Bund ungefähr

10 . 000 und der Oestcrrcichischc Verband 18 . 000 aktive

Miglicder . Ein Zeichen , daß es in unserer Bewe¬

gung vorwärts geht . Genosse Uhlik beschäftigte sich

sodann mit dem Deutschen Arbeiter - Sängerbundes -

fest in Hannover . 45 . 000 Fcstteilnehmcr waren dort

erschienen , 56 Festkonzerte wurden veranstaltet , in

den Programmen waren die größten Werke der

bedeutendsten Meister zu finden . Zum Schluß

appellierte Genosse UHIik an die Anwesenden , sich

der Arbeiter - Gefangsbewegung anzttschließen .
Nun folgte der Film , der im ersten Bild den

Schöpfer der ersten Arbcitcrgesänge in Tculschland

zeigt , G. A. Uthman » . Dann rollt Bild um Bild

des Festes ab , der Beginn der Vorbereitungen , die

' Ankunft der Festteilnehmer , die Feststadt , der Fest¬

zug , der sternförmige , von vier Seiten geleitete ' Auf¬

marsch zum Stadion , die Alasscnchöre , die Konzert¬

hallen , die unübersehbaren Massen am Festplatz .

Die Znschanrr gaben am Ende des Filmes

durch starken Beifall ihre Begeisterung kund .

Ter gesangliche Teil wurde cingclcitet
mit Uthmanns „ Tord Foleson " , tvclchcn Chor der

Arbeiter - Gesangverein Graupen »nlcr der Lei¬

tung seines ChormeistcrS K o w a r s ch wirkungsvoll
zum Vorträge brachte . Als ersten Gruppcnchor
hatte man sich das „Zigeunerleben " von Schumann

gewählt . Geleitet wurden die Gruppcnchörc voni

DezirkSchormeister Gcnosseu Zelcnka , der der -

suchte, aus dem jungen Gebilde das beste hcraus -

zuholcn , Was ihm auch zum Großteil gelang . I »

Einzelchören versuchten sich die Gesangvereine
Hohenstein mit „ Abend auf der Heide " und

Mariaschein nut „ Normanus Sang " von

Kücken . Beide entledigte » sich ihrer Aufgabe , den

vorhandenen Kräften entsprechend , gut . Zn Hoff¬

nungen berechtigt der junge Chormrister W a l e s ch

in Mariaschein , der seinen Chor mit viel Schwung

führte . Ter gemischt « Chor des Arbeiter Gesaua -
vercines S o b o r t c n „ Komm in die still « Nacht "

von Beethoven wirkt « durch seine Schlichtheit . De »

Abschluß bildete „ Thalatta " von Podbcrtky .

Hoffen wir , daß es recht bald wieder gelingen
möge, derartiges zu >vi «dcrholcn . Es wird und

muß möglich jein , die gesamte Arbcitrrschast für
gute Musik und Gesang zu erziehen . Mö . .

„ Götterdämmerung . " „ Vollendet das ewige

Werk . . . ", aber mit manchen Hindernissen u » d Un -

znlanglichleilen kam es zustande und nicht immer

„ prahlte prächtig der prangende Batt " . Tas Haupt ¬

verdienst au dieser zyklischen Gesamtaufftthrung der

Wagnerschen „Nibelungcn "«Telralogic gebührt Georg

Szüll , der sciuc ganze künstlerische Kraft und

Persönlichkeit eingesetzt hatte , dem gigantischen
Musikdrama Wagners wenigstens musikalisch ein -

dringlichstc Geltung zu verschaffen . Er hat auch in

ter „ Götterdämmerung " da » Hauptaugenmerk auf

rhythmische Straffheit uitd beschwingte Zeitmaße gc>

legt , diesmal aber nicht immer zum Vorteile Wag¬

ners und seines Hauptwerkes . So geriet di « herr¬

lichst « Szette des ganzeit „ Ringes " , der Abschied
Sicdsricds von Brünhilde , überstürzt im musikali¬
schen Rhythmus , so fehlt « auch der Trauermusik beim

Tode Siegfrieds die wirkungsvolle dramatisch «
Spannung richtig abgewogener Zeitmaße . Hier war

auch dynamisch die Gradation unvorbereitet heftig ,
>vie Szöll überhaupt in der „ Götterdämmerung "
dynamisch weniger zurückhaltend und sparsam lvar

als es sonst seine wohltucirdc Art ist." Einige Neu .

bcsehungcn sind zu - erwähnen : Im Norncn -

lerzctt siel Olly Rieds klarer , dunkel gefärbter
Sopran auf , im Rheintöchlerterzett die mühelos

tragende Sopranstimme Frl . Mlapgaretc M e l a n S;
Frl . Elisabeth BI n m al « Gutruue hat einiger¬
maßen «nttäuscht , denn infolge musikalischer Un¬

sicherheit kam ihr « schöne Sopranstimnre eigentlich
wenig zur Geltung und darstellerisch «rtvies sie sich
dieser ohnedies Passiven Rolle gegenüber ziemlich
hilflos . Wo bleibt die unlerwciscndc Arbeit de « Re¬

gisseur «? Dies «r , . Herr Ewald Schindler , ließ
sich manche Unachtsamkeit zuschulden kommen ; nicht
nur di « Beleuchtung versagt « hier und dort , sondern
cs gab auch zur Unzeit aus - und zugehende Bor -

hänge , springende Wolken und dergleichen störende
Tinge mehr . Brünhilde war al « Gast Fran Su¬

sanne Äicha , schauspielerisch ganz großen Forma¬
te », stimmlich aber nicht mehr ganz frisch . Das

Theater war abermals auSvcrkauft , da « Märchen
von der Unbeliebtheit der Oper beim Publikum also
deutlich Lüge » strafend . e. j.

Siepertoire - Aenderung : „ Bubi und dir Fraire »" .

Morgen , Mitttvoch , wird statt „ Die Königin der

Nacht " ubi und die Fro » « n " wiederholt

Anfang 1 % Uhr . ( 147 —3 . )

Spirlplan des Neuen Deutschen Theaters .

Dienstag ( 146 —2 ) : „ Ariadne a n f Naxos " .
Mitttvoch ( 147 —8 ) , 7 % Uhr : „ Bubi und die

Frauen " . Donnerstag , TA Uhr : Drittes

philharmon . Konzert . Freitag ( 148 —4 ) ,
7 Uhr : „ Das Lamm des Armen " . Samstag ,
TA Uhr : „ Der Barbier von Sevilla " .

Sonntag , 2 % Uhr : „ Der Tenor der Herzo «
gin " ; 7 Uhr : „ Die Affäre Dreyfuh " . Mon -

tag ( 149 —1 ) , 7Ä Uhr : „ Eugen Onegi n" .

Tpirlplan der Kleinen Bühne . Dienstag
( Bankl » ramtcn I) : „ Wann kommst d » wie¬

der ? " Donnerstag : „ . . . Vater sein , da¬

gegen sehr " . Freitag : „ Wann kommst du

wieder ? " SamStag : „ Hulla di Bulla " .

Somitag , 3 Uhr : „ Die heilige Flamme " ;
7 ' A Uhr : „ D i e Königin der Nacht " . Mon¬

tag : „ Die Sachertorte " .

Spielplo » des Tschechischen Nationaltheater ».
Dienstag : „ Signorina Gioventa " — „ Nikotina " .
Mittwoch nachmittags : „ Aschenbrödel Patsy " ;
abend « : „ Seltsanics Zwischenspiel " . Donnerstag :
„Othello " . Freitag : „ Signorina Gioventa " —

„ Nikotina " . Samstag nachmittag «: Sarka " : abends :

„Frust und Margarethe " . Sonntag nachmittags :
„ Rigoletto " ; abend « : „ Rusalka " . Montag : „Selt¬
sames Zwischenspiel " . Dienstag : „ Jan Liiika ".

Mittwoch nachmittags : „ Hoffmanns Erzählungen " ;
abends : „ Die Welt der kleinen Leute " .

Spielplan des Ständethraters . Dienstag : „ Die
Onadratur des Kreises " . Mittwoch nachmittags :
„ Coppelia " — „ Die Puppcnfcr " ; abonds : „ Die
Jüdin " . Donnerstag : „ ScllsamcS Zwischenspiel " .
Freitag : „ Der amerikanische Kaiser " . Samstag

nachmittags : „ Die heilige Flamme " ; abends : „ Ter
Morgen " — „ Der nackte unter Dornen " . Sonntag
nachmittag «: „ Aschenbrödel Patsy " ; abend « : „ Die
Quadratur des Kreise «" . Molltag : „ Mignon " .
Dienstag : „ Der Postillon von Lonjiimcau " . Mitt¬

woch nachmittags : „ Das Kamel geht durch ein
-' Nadelöhr " ; abends : „ Das Geheimnis " .

« LEI kl sodütrt 8Io gogou lokoktloul

MMeUungen a » « vem Publttm » .

Die Tscheckicn haben noch

v.

vor Vertrauensmann

2 : 2 ( 1 : 0) .
Sportler und

Das Rezept de « Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben L,

Palais „ Koruna " ausführen .

Herausgeber : Siegfried Taub . .
Chefredakteur : Wilhelm Ntehner .

Derantrvortllcher Redakteur : Dr Smit Straub , Prag .
Druck : Rota A. - G. kür Zeitung - und Buchdruck , Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto H o l i k. Brog .
Die ZeNunieinarkelltianlLNlr wurde den de: Poll « u. Trlegroddr »-

dlreknon mir Erlab Nr. t3 . S0v/VH —rvN dewilllal .

1 : 1 d : 1) ,
1 : 0 ( 1 : 0 ) . —

Der Film .
Filme der Woche .

Dos zweite Leben . Der Paromvuilt - Regissenr
Lee hat hier mit abgebrauchten Mitteln « inen Gc -

ellschastSfilm gedreht , der locdcr durch sein Sujet

»och durch das Spiel Jnter «sse zu weckeil vermag .

Pola Negri , die Hauptdarstellerin , hat wenig

glücklich « Nlomentc , ihr « Partner beweisen ihren

Talentmangel durch eckige«, fades Spiel , das oft

geradezu komisch wirkt .

Aus der Bartet
Sozialdemokratische Studentengruppr . Mittwoch ,

den 26. März , findet nin 8 Uhr abend « im „Verein

deutscher Arbeiter " ( Smcüky 27, 2. Stock ) das ztveite
Senriuar über di « „ O e k o n o m i s ch e, , Grund -

probleme des Marxismus " ( Mehrwert )
stall . Seminarleiter Genosse Lederer . Jngend -
und Parteigenossen sind herzlichst eiugeladen .

4 : 2 ( 1 : 1 ) , Hertha gegen DSB . Oderberg 4

( 2 : 1 ) . _
'

? .
FreiwaKwu 2 : 2 ( 1 : 1 ) . — Preßburg : Slovan
Men gegen Ligeti - 6SK. 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Buda¬

pest : Fcrcncvaros gegen Ujpest

Hungaria gegen Mer FC . XI .

Stuttgart : BfB . gegen SpDg . Fürth 1 : 1 . —
München : Bayern gegen Pirmasens
Nürnberg : 1. FC . gegen ASB .

Leipzig : DrcSdeil gegen Leipzig
Paris : Schweiz gegen Frankreich 3 : 8 ( 2 : 2 ) .
— Metz : Elsaß gegen Lothringen 3 : n

Monatsschrift
lür ArbeltorpolKlk and ArbeKerkultur .

„TrlbOne " unterrichtet den sozialistischen Var.
traoensmann Ober dl « aktuellen Probleme des Internationalen
Sozialismus , der Oekonomlo und der Kulturpolitik ,

tahresbesns 40 X«. vlerUhrlleh 10 Kd. Einzelhelte 4 Xs.
Bestellungen durch dea Vertrauensmann , die Schrlllenablellue .
Ha . Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung In

Präs II.. Nekautanka 15.

Wien gegen Prag 2 : 1 ( Irl ) . In Wie »

konnten die Tschechen auch keine Lorbeeren ernten ,

obwohl der Gegner auch nichts besonderes zeigte .
— Da « Borspiel Wien gegen Preßburg
endete ebenfalls mit 2 : 1 ( 1 : 0 ) für Wien .

DFC . gegen Sportbrüder Sri ( 2 ; 6) . DFC .
und Spordbriider mit zahlreichem Ersatz , lener bei

DFC . konnte noch befriedigen . Ansonsten eine leicht «

Angelegenheit für den DFC . , beide Punkt « zn ge¬
winnen .

Sparta Prag spielt « Sonntag in Dresden

gegen Sportklub und gewann mit Mühe und

Not 1 : 0 ( 0 : 0) . — Zu dieseiu Spiel wurde der

DFC . - Spieler Sokol ab vom tschechische »
Verband kommandiert ( ! ?) , obzwar ein Ver¬

bot besteht , daß Amateure nicht bei Profis spielen

dürfen . Ein « recht eigentümliche Wirtschaft ! !

Sonstige Ergebnisse . Kla ' ono : SK . gegen
SK . Liberi 8 : 4 ( 4 : 3) . — Pilsen : DSV . gegen
Slovan 1 : 4 ( 0 : 8 ) , DR . gegen Viktoria 4 : 3 ( 1 : 1 ) .
— B r ü ; : Schwalb « gegen DFK . Nestomitz 2 : 2

( 1 : 1 ) . — Karlsbad : KFK . gegen Sportbrüiwr

Eger 7 : 1 ( 8 : 1) . — GraSlitz : DFC . gegen
Sparta Karlsbad 5 : 1 ( 3 : 1) . — Komotau :

DIR . gegen TSR . Brüx 4 : 1 ( 1 : 0 ) . — Saaz :
DSV . gegen DSV . Kaaden 9 : 8 ( 5 : 0) . —

Teplitz : TFK . Profi gegen Ruselsky SK . 6 : 2

( 2 : 0 ) , TFK . Amateure gegen DSK . Dux 1 : 1

( 0 : 1 ) . — Turn : SK . gegen Sportbrüder Schrek -

kenstein 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Aussig : DFK gegen
Dporkbrüdcr Bensen 1 : 1 ( 0 : 1 ) . — B. - Le i pa :
TSV . . gegen Rcichenbergcr SK . 1 : 1 ( 1 : 1) . —

Gabtonz : DSK . gegen DK' . Röchlih 5 : 2 ( 8 : 2 ) ,
BSK . gegen Sportlust Zittau 0 : 0 . — Reichen -
b e r g: DFK . gegen Lesky Lev N«stomitz 4 : 1 ( 0 : 1 ) ,
DSV . gegen Germania Warnsdorf 5 : 1 ( 2 : 1) . —

B r ft n n: Bienna - Nicholson Wien gegen Lidenice
8 : 8 ( 1 : 1 ) , DSV . gegen Brünner Elf 8 : 1 . —

Proßnitz : SK . gegen Mor . Slavia 3 : 1 ( 2 : 1 ) .
— Troppau : Viktoria Ratibor gegen DSV .' ' - — — — — - ■ o

Iägcrndorf : ASK . gegen DSK .

Wiener Arbeiter - Fußball . Erste Klaff «: Nord¬

wien gegen E- Wcrk 2 : 1 ( 1 : 0 ) , . Helsort gegen ASE .

Simmering 5 : 0 ( 3 : 0 ) , HumanitaS - Heizhaus gegen

Red Star 2 : 1 ( 2: 1) ! , Phönix Schwechat gegen

Ämperial - Phönizia 4 : 8 ( 2 : 2) , Elektra gegen Co¬

lumbia 4 : 2 ( 0 : 2) , Hocking gegen Rcnnwcg 1 : 0

( 0: 0) , Straßenbahn gegen Rndolsshügel 2 : 1 ( 0 : 1) ,

Floridsdorser SpC . gegen A2C . Brigittenau 2 : 1

( 2 : 1 ) , Postgriverkschaft gegen Union 2 : 0 ( 2 : 0 ) ,

Favorit »« AC. gegen Donaufcld 2 : 1 ( 1 : 1 ) . —

2. Klasse : St . Veit Gaswerk gegen Baumgartner

SpFr . 1 : 0 ( 0 : 0) , Neutral gegen Dörnbach 5 : 0

( 2 : 0 ) , Falke gegen Donau 2 : 1 ( 1: 1) , Felten gegen

Normannia 4 : 1 ( 2 : 1 ) , Feuerwehr geg . Ostbahn 11

2 : 2 ( 1 : 1 ) , Westbahn - Fünfha »« gegen Rekord -

Kicker 5 : 2 ( 3 : 1 ) .

Bürgerlicher Sport .

Oesterreich gegen Tschechoslowakei

Somitag hatten die bürgerlichen
FanouSeks in Prag wieder einmal seit langem

einen „Großkantpftag " . HM
~ '

l kein Länderspiel gewonnen und ihre Hofjltungrn
gingen dahin , doch über die Oesi er reicher siegreich

zu bleiben , berechtigt dadurch , daß jene nicht in

ihrer stärksten Ausstellung antreten können . Nach

einem anregenden Jugend - 2 tädtcspiel
Prag gegen Kladno — da « di « Klodnoer etwas

unverdiont mit 1 : 0 ( 0: 0) gewannen — stieg daS

Hauptspiel . Keine Begrüßung , keine Staatshymnen

( die Tschechen werden dein Schober IvaS pfeifen
und das ehemalig « „ Gott erhalte " fpi «len ! ) : nur

glrich daS „Spiel " auf drnl grünen Raken . 2m

großen und ganzen eine Enttäuschung .

Sportlich konnten nur die Oester reicher

befriedigen ; sie liehen ihrer Technik , Kopf - und

Slellnitgsspiel , freien Lauf , doch vor dem Tore

lvollte es nicht klappen : es fehlten Schützcrl . Die

tschechische Atannschast war ein Mischmasch von elf

Einzelspielcrn , untauglich zu «ircheitlichen Aktionen .
Das Ergebnis entspricht daher dem Spielverlauf ,

obzwar die Oosterreicher öfter den Ton angabrn .
Dieses Treffen zeigt «, daß der bürgerliche

Fußball In der Tschechoslowakei tatsächlich

nur ein Schatten von e i n st ist und die

spielerische Qualität ein niedrige « Niveau erreicht
bat . Wenn tnail ltoch glaubt , die mangelnde Technik

durch versteckte und offene Foul « ( - Svoboda leistete

sich Sonntag ganze Serien ) nsw . daS böse End «

abzulvehr «», so ist da « ein gewaltiger Irrtum . Ter

Schweizer Schiedsrichter war in mancher Beziehung
' gerade kein Vorbild .

2 : 3 .
6 : 2 .
2 : 8 .

Sie können ohne Sorge sein

MORA

Prager Koazertsaal .
Die K o nz c r t s i n tf l u t in den Prager

Konzertsäleu hat in den letzten Tagen noch an

Umfang zngcuommen . Das skrupellose ' M assen -
a u f g c b o t von Konzertkünstlern und K o n z « r -

len wird immer uncrlräglichcr . Tnrchzuseyen ver¬

mögen sich » urmehr die ganz großen Srniatious -
konzcrte , wie jenes der D o n - K o s a k e » unter

ihrem temperamentvollrll Chotdirigenlcn Serge
Ia . rofs , das den große » Lnzernafaal beängstigend
vollgestopft sand . Die glänzenden chorgtsangslcchni -
schen Eigenschasletl dieje « rasch zur Weltberühmt -
lheit gelangte » russischen AtännerchoreS kamen auch
diesmal wieder eindrucksvoll zur Geltung , vor allem
die belvundcrungswürdigc musikalische Disziplin
rind die effektvolle rhythmisch - dynamische Vortrags¬

kunst d«r Sänger . Allerdings grenzt die arlijltsch «
Art dieses Virluoscuchores schon mehr an varietee -

mäßige als an rein künstlerisch « Leistungen . Wie

gerne würde man gerade von diesen diszipliniertesten
Sängern einntal einen modernen fchwicrigen Kunst -

j chor hören ! — Trotz sensationeller Ausmachung und
- exotischerAuziehuugslrafl sand dagegen ein Neger -

Duettabend , der von Schallplatteuvorsührungen
her bekannten schwarzen antcrikanischen Gesangs -

1 künstlet LaYton und I o h u st v u c nur geringe
Teilnahme des Publikum « . Mit der eigentlichen
Gesangskunst dieser . Aiggersängcr ist c« übrigens
nicht sehr weit her und sie ersetzen , was ihnen

stimmlich fehlt , reichlich durch übertriebene Gesten
und nicht immer ästhetisch aitgeuchmcs Mienenspiel .

Zudem war ihr Programm nichtssagend und künst - I
lerifch minderwertig , da es in erster Linie der I
modernen Schlagermusik gewidmet war , die natur -

! ich beim Publikum da « meiste Gefallen fand . —

Künstlerisch und vor allem programmlich hoch -
bedeutend war ein A- capella - Chorkonzert
de « Prager Deutsche » S i » g v « r e i n s, bei
dem eine Motette und ein geistliches Lied von

Juhan » Sebastian Bach , ein altes Weihnachtslkcd
aus dem vierzehnten Jahrhundert , eine gewaltige
füilfstlmnlige Motette von Max Reger und eine

Gruppe von vier alten Volksweisen von Isaac ,
Eccard , Rathgober »ich Johannes Brahms in der

vortrefflichen Bearbeitung von Julius Roentgen
gesungen wurden . Solist des Konzertes war der
heimische Bassist und Konzertsänger Prof . Dr . H e r -
man » Ehm , der eine Arie auS Händels bedcu «
teudstem Oratorium „Messias " und drei Lieder von
Reger zur Bortragsorbnnng beisteucrte . Als neuer
Chordirigent des SingvereinS stellte sich
Kurt Utz vor , der ausgezeichnete Lehrer des

Orgelspieles an der Deutschen Musikakademie , ein
durch «benso großes Wissen wie begeistertes Mnsi -
tantentum ausgezeichneter Chornteister , dessen leiden -
schaftliches Temperament nur äußerlicher Mäßigung
bedarf , um nicht durch einen übertriebenen Auf¬
wand an Gesten desillusionierend zu wirken . Der
Chor des Singvcreincs folgte seinem neuen künst¬
lerischen Führer tnit sichtlicher Freude und zeigte
sich der. gestellten Ausgaben , bis aus die im Tempo
und Ton allzu sehr ^orciert « Fuge in der Motette

Regers , in chorgesaiigstcchnisch «r und stilistischer
Hinsicht vollkommen gewachsen . Dieses KoPz « rt gab

auch Gelegeicheit , zum erstenmal dir aknstischc Eig¬

nung des großen Saales des Baumwoll -

sp i n n « r « iv er b a nde s in der RcvolutionS -

traße zu erweisen . Will man dielen Saal auch

künftig für Konzerlzweile verwenden , dann wird
man gut tun , seine übrraknstischen Mängel durch
entsprechende Stossverkleidungen zu beheben . — In
der letzten K o n z e r t m a l i n c e de « Prager
D e n t s ch e u K a m in e r m n s i k v c r e i n s spielte
der PI a » i st R u d o l s S e r k i n ein auserlesenes
Programm klassischer und romantischer Klavier -

kontpositionen . Die impeluose Art dieses musikali¬
schen Fcuerkopse « ist von linmillclbarster Wirkung
auf de » Hörer und erweckt höchst « Bcgeisterung .
Blendende Technik »ich difscrenzicrtest « Anschlags¬
kultur , Pollkommenhcit des Stilgefühles und der

Plastik im Bortrage machen Serkins Klavicrkunst
zum wirklichen Erlebnis . Untcr den Pianisten der

Gegenwart ist Serkin sicher der genialsten und per¬
sönlichsten einer . Bei dem ungeheuren Ueberflutz
konzertierender Solisten aber wäre es doch besser
gewesen , ensentblemäßige Kammermusik zu bieten ,
an der fühlbarer Mangel herrscht . — Den großen
Abstand , der zwischen d«r überragenden Kunst eines
Serkin und jener anderer Durchschnitt -Pianisten
besteht , lehrten zwei andere Klavierabende
der Berichtszeit . Den einen hatte di « ausgezeichnete
heimische Pia ni st in Ida Aoki ins Werk geseyr
und in Per Hauptsache der Tonkunst Brahms , Schu -
litannS und Chopins gewidmet ; im zlveiten hörte ,
man zum . erstenmal » den amerikanischen Piani¬
sten Rock FcrrjS , der sich nicht nur klavier¬
technisch ' bewährte , sondern sich auch als Musiker

von echt künstlerischer Art «rwies , indem er eine
der leider so selten gehörten Klaviersonate » von
Karl Maria von Weber zum Vortrage brachte .
— Vokale Ko nz er tvera nsta ltu ngen gab
es diesmal zwei : Die ein « war ein Lieder «
und Duettenabend der Wiener Sängerinnen
Erika Rokyta und Martha Elschnig , der
sich durch Gewähltheit und stilvollste Haltung im
Programm « auSzcichnete und bei deni man auch
Gelegenheit hatte , den Wiener Neutöner Paul A.
Pisk als idealen Klavierbegleiter kennen
zu lernen ; , der ztveite war ein überflüssigerweise
von einer Prager Sängerin Marianne Gerska
bestrittener Liederabend . — Ausgezeichnete
musikalische Eindrücke hinterließ wieder ein öffent¬
licher Musikabend dcS Tschechischen
S t a a t s k o n s e r v a t o r i n m S, der teilweise her
Kamniermusik , teilweise solistischen Darbietungen
diente und bei dem di « überaus fleißige tschechische
Musikhochschule neuerdings ihre hervorragenden
Lehr - und Lernerfolge zeigen konnte . — Als Mode¬
kuriosum im Konzertsaale sei schließlich noch eineS
„sinfonischen " Jazz - Abends der Eddi «
Wood Musiker erwähnt , einer englischen , Nach
ihrem Dirigenten benannten Jazzband von in
ihrem . Genre bedeute »der künstlerischer Qualität ,
die nach dem Grnttdsatzc musiziert „ Im Anfang «
tvar der Rhythmus " , mit wirklicher Passioniertheit
bei der Sache ist und auch — wenigstens zeitweise
— instrumental zu fesseln versteht . Losgelöst vom
Tanze freilich erkennt man di « Monotonie selbst
des rhythmische » TanzstückeS . E. I . .
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